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Gebirge ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1856. Der dafür fällige Betrag von 
15 Sgr., incluſive der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 
Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen 
wir ergebenſt, die Präunmeration ebenfalls mit 15 Sgr., incluſive der Zeitungsſteuer, rechtzeitig 
zu bewirken. Die Expedition des Boten. 


für alle Stände. 


Hirſchberg, Mittwoch den 24. September 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deunutſeh lang. 
Preußen. 

Schirwindt, den 14. September. Gegen Nachmittag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr trafen Se. Majeſtät der König, 
von Sandiiten kommend, in unfrer feſtlich geſchmückten 
Stadt ein und hielten vor dem Hauptportale der neuen 
Kirche, um das ſchöne, nunmehr vollendete Gotteshaus, 
das des Königs Munifenz der Gemeinde Schirwindt ge⸗ 
ſcherkt. in Augenſchein zu nehmen. Hierauf ſetzten Se. Ma⸗ 
jeftät die Reife bis Dwariſchken fort, wo Allerhöͤchſtdieſelben 
bei dem Beſitzer des Ortes, dem Rittmeister a. D. v. Plehwe, 
das Nachtlager zu nehmen geruhten. Heute morgen 8 Uhr 
trafen Se. Majeftät wieder von Dwariſchken in Schirwindt 
ein und in Aller höchſtdero Gegenwart wurde die neue Kirche 
durch den Generalſuperintendenten Sartorius aus Königs⸗ 
berg eingeweiht. Die Kirche hat den Namen „Immanuels⸗ 
Kirche“ erhalten. Um 12 Uhr verließen Se. Majeftät die 
Stadt Schirwindt wieder, begleitet von den Segenswün⸗ 
ſchen der treuen Unterthanen und der dankbaren Gemeinde. 
Die im altdeutſchen Styl gebaute neue Kirche iſt 154 Fuß 
lang und 67 Fuß breit und bat für 2250 Kirchgänger Raum. 

Die beiden Thüren am Weſtende find 176 Fuß hoch. Die 
geſammten Baukoſten belaufen ſich auf 53 960 Thaler. Se, 
Maſeſſät hatten bei Allerhöchſtizrer Anweſenheit in Schir⸗ 

windt am 7. Juni 1845 der Gemeinde den Bau einer neuen 
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Rückreiſe über Bromberg nach Berlin. 


Kirche verſpochen; am 3. Auguſt 1850 wurde der Grund: 
ftein gelegt und am 14. Septbr. 1856 die Weihe vollzogen. 


Königsberg, den 15. Septbr. Die Abreife Ihrer 


Majeſtäten des Königs und der Königin erfolgte 
beute Nachmittag. 
Vormittags den botaniſchen Garten in Augenſchein genom⸗ 
men hatten und ind Schloß zurückgekehrt waren, trafen Se. 
Majeſtät der König, von Schirwindt kommend, hier wieder 
ein. Ihre Majeſtäten nahmen im Schloſſe ein Deſeuner di⸗ 
natoire ein und begaben ſich ſodaun um halb 2 Uhr auf die 


Potsdam, den 17. September. Ihre Majefläten 
der König und die Königin find geſtern Abend 7 Uhr 
mit Allerböchſtihrem Gefolge wohlbebalten wieder hier einge⸗ 
troffen. Allerhöchſtdieſelben waren um 8 Ubr Morgens von 
Bromberg abgefahren und hatten in Stettin das Diner ein⸗ 
genommen. Bis Stettin war der Miniſterpräſident Freiherr 
von Manteuffel Sr. Majeftät zum Vortrage entgegengereiſt. 


Berlin, den 39. September. Geſtern früh iſt Se. Kö⸗ 


nigliche Hobeit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 


ßen aus Moskau wieder in Berlin eingetroffen. 
Berlin, den 20. Septbr. Die verwittwete Kaiſerin⸗ 


Mutter von Rußland tritt, wie die „B. Z.“ meldet, 


die Reife nach Italien am 23. September von Moskau aus 
an und zwar in Begleitung des Großfürſten Konſtantin 


(44. Jahrgang. Nr. 77.) 


Nachdem Ihre Majeſtät die Königin 
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und deſſen Gemahlin. Dieſelbe gebt von Moskau über War⸗ 
ſchau und Wien nach Nizza, berührt alſo auf der Hinreiſe 
unſere Hauptſladt nicht, wohl aber beabſichtigt ſie ſpäter 
auf der Rückreiſe einige Zeit im Kreiſe ihrer hieſigen Ver⸗ 
wandten zuzubringen. Der Großfürſt Michael wird dage⸗ 
gen in naͤchſter Zeit hier erwartet, da er ſich nach Karlsruhe 
zum Beſuch feiner Braut begibt. Ein Courier mit reichen 
Geſchenken für Dieſelbe paſſirte geſtern Berlin. . 
Berlin, den 21. September. Geſtern Abend 7 Ubr hat 


im bieſigen Königlichen Schloſſe die hohe Vermählung Ihrer 


Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Vuiſe Marie Eliſabeth 
von Preußen mit Sr. Königlichen Hoheit dem Großher⸗ 
zog von Baden, Friedrich Wilhelm Ludwig, unter 
den üblichen Feierlichkeiten ſtattgefunden. 

; Baden. 

Karlsruhe, den 16. September. Der ſchwer erkrankte 
Großherzog Ludwig iſt von hier nach Baden abgereiſet, 
woſelbſt im groß herzoglichen Schloſſe alle Anordnungen der 
e Sorgfalt zum Aufenthalte getroffen, welche 
das Befinden des hohen Kranken bedingt. 


OGeſter reich. 

Wien, den 18. Septbr. Die „Klagenf. Zeit.“ berichtet 
über die Beſteigung des Paſterzengletſchers durch den Kaiſer 
und die Kaiferin. Die Majeſtäten waren in der Nacht vom 
Iten am Fuße des Großglockners angekommen und brachen 
am andern Morgen auf, um den Gletſcher zu beſteigen. 
Der Kaiſer war im Jagdkleide und legte den ganzen Weg zu 
Fuß zurück, während die Kaiſerin und die andern Perſonen 
den größten Theil des Weges zu Pferde waren. Nach drei⸗ 
ſtündiger Wanderung erreichte man die Wallnerhütte am 
Rande des Gletſchers, wo das Frühſtück eingenommen 
wurde. Die Kaiſerin blieb zurück, während der Kaiſer den 
hohen Sattel, einen hoch über den Paſterzengletſcher hervor⸗ 
ragenden Vorſprung beſtieg, der als der ſchönſte Punkt gilt 
zur Geſammtüberſicht über das Gebirgsamphitheater, deſſen 
Mittelpunkt der Großglockner bildet. Eine Anzahl Männer 


hatten ſich in der Nacht von Heiligenblut aufgemacht, um 


auf der Spitze des Großglockners eine große Fahne aufzu⸗ 
pflanzen, was auch glücklich gelang. Um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags waren die Majeltäten wieder wohlbehalten in Heiligen» 
blut zurück. Die Majeftäten haben geſtattet, daß zum An« 
denken an dieſen Tag die Wallnerbütte fortan Eliſabetruh 
beiße und die boͤchſte Spitze, die der Kaiſer beſtiegen, den 
Namen Franz⸗Joſefs⸗Höhe trage. a . 
Am 16. Sentember Abends iſt Se. Majeſtät der Kaiſer 


aus Steiermark wieder in Schönbrunn eingetroffen. 


Auf dem Fideicommißgute Eenſtbrunn bei Wien ſtarb am 
16. September der Primus der reußköſtritzer Linie, Füiſt 
Heinrich LXIV., Inhaber des Paragiats Köſtritz mit der 
Pflege Reichenfels, Kais. öſtr. General der Kavallerie i. d. 


Armee, Inhaber d. 7. Huſaren⸗Reg. und Ritter mehrerer 


Orden, geb. den 31. März 1787 und nie vermäblt. Sein 
Nachfolger im Paragiat iſt Fürſt Heinrich LXIX., welcher 
zu Köſtritz im Reußiſchen feinen Wohnſitz hat. 


Schmeiß. 


Die Unterſuchung in Neuenburg nimmt raſchen Fort⸗ 


gang und viele Verhaftete find bereits entlaſſen worden. Die 
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Frau Gräfin Pourtales befindet ſich fortwährend in Neuen⸗ 
burg und darf zwei Mal die Woche ihren Gatten beſuchen. 


Belgien. 
Brüſſel, den 15. September. Der Bischof don Gent 
bat einen das Unterrichtsweſen innerhalb ſeines Sprengels 
betreffenden Hirtenbrief erlaſſen. Er bebt darin hervor, daß 
die Mehrzahl der Elementarſchulen vorzüglich eingerichtet iſt, 
die Gymnaſien jedoch nur theilweiſe feinen Wünſchen in Be⸗ 
zug auf den Religionsunterricht entſprechen. Ganz beſon⸗ 
ders aber bedauert er den Zuſtand der Univerfität Gent, an 
welcher einige Profeſſoren lehren, deren Lehre offenbar ſchlecht, | 
gottesläſterlich und ketzeriſch ſei. Er theilt einen Brief des 
Papſtes mit, welcher ihn auffordert, ſeine Heerde nicht anſtek⸗ 
ken und zu Grunde richten zu laſſen. Hieran knüpft der 
Biſchof eine Mittheilung über die verderblichen Lehren von 
drei Profifforen, von denen der eine die Kirche als eine 
menſchliche Einrichtung ſchildert, der andere die Erbſünde 
bezweifelt und der dritte die Gottheit des Heilandes nicht an⸗ 
erkennt. Außerdem verwirft der Biſchof die genter literäri⸗ 
ſche Geſellſchaft, in deren Vorleſungen verderbliche Lehren 
gepredigt würden und deren Bibliothek viele ſchlechte Bücher 
enthalte. Der Biſchof giebt den Ratb, daß man die Geiſtli⸗ 
chen befragen ſolle, in welche Lehranſtalten man die Kinder 
zu ſchicken habe. Dieſer Hirtenbrief hat großes Auſſehen 
gemacht. 


* 


Niederlande. | 


Haag, den 15. September. Der König hat die Seſſton 
der Kammern durch eine Thronrede eröffnet, in welcher ein 
Geſetz über die Emaneipation der Sklaven in Weſtindien ver⸗ 
kündigt wird und daß einſtweilen Maßregeln zur Verbeſſe⸗ 
rung ihres gegenwärtigen Zuſtandes genommen werden. 
Zur Regelung des höheren, mittleren und niederen Unter⸗ 
richts werden gleichzeitig Geſetzentwürfe vorgelegt werden. 
„Die Sorge,“ ſagt der König, „fuͤr alles, was zum Gebiet 
der Gewiſſensfreiheit gehört, iſt eine der älteſten Ueberliefe⸗ 
rungen meines Hauſes. Ich wünſche dem Lande den Beſitz 
von Schulanftalten zu ſichern, in welchen der feit Jahrhun- 
derten durch das Chriſtenthum gebildete und entwickelte reli⸗ 
giöſe Volkscharakter reſpectirt und zugleich den Forderungen 
der Wiſſenſchaft und dem Prinzip der Volkseinheit Rechnung 
getragen wird.“ 


Frankreich. 


Dem Kaifer und der Kaiferin iſt zu Biarriz am 13. Septbr. 
eine ſpaniſche Deputation aus Biscaya vorgeſtellt worden, 
die Ihren Majefläten den einmüthigen Beſchluß der Junta 
dieſer Provinz in amtlichen Dokumenten überbrachten: den 
Kaiſerlichen Prinzen als berechtigt anzuerkennen, die mit der 
Eigenſchaft eines Sennors und Bürgers von Biscaya ver⸗ 
knüpften Titel und Vorrechte zu genießen. Se. Majeflät 
antwortete, er ſei ſehr dankbar dafür, daß die Königin von 
Spanien geſtattet habe, daß die Deputation ihm vorgeftellt 
werde; er ſei auch tief gerührt von dieſem Beweiſe von Sym⸗ 
pathie der Provinz Biscaya für die Kaiſerin und für feinen 
Sohn; derartige Kundgebungen könnten die Bande nur 
enger knüpfen, welche die beiden Länder vereinigen, und er 
fühle ſich glücklich in dem Gedanken, daß der Kaiſerliche 
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Prinz auch ſpaniſches Blut in den Adern babe; denn er habe 
ſtets fur ee ritterliche und kriegeriſche Volk eben fo viel Zu⸗ 
neigung als Achtung empfunden. 

Der preußiſche Geſandte, Fürſt Hatzfeldt, welcher zum 
Kaiſer nach Biarriz gereiſet, wird fo lange der Aufenthalt 
des Kaiſers daſelbſt dauert dort verbleiben. 

Prinz Adalbert von Baiern und Gemahlin find am 16ten 
in Paris eingetroffen. — Der in Kabylien (Algier) unter: 
drückte Aufftand hatte ausgedehnte und bedeutende Verzwei⸗ 


gungen. 

Paris, den 17. September. Im Faubourg St. Antoine 
fanden in dieſen Tagen Unruhen ſtatt. Der Beſitzer einer 
von ungefähr 60 Familien bewohnten ſogenannten Arbeiters 
Nadt batte die Misthe erhöhen wollen. Die Miethsleute, 
wüthend darüber, zogen in die Wohnung des Eigenthümers 
und drohten mit Gewaltthaͤtigkeiten, falls es nicht beim alten 
bleibe. Polizei und Militär mußten zum Schutze des Mieths⸗ 
herrn requirirt werden. Ein Theil der Unruheſtifter wurde 
verhaftet. 

Zu Paris find durch die neuen Bauten ſeit ſechs Jahren 
2000 alte Häuſer zerſtört worden; an deren Stelle find aber 
größere, der Zahl nach 650 neue Gebäude getreten. Mehr 
als 80,000 Perſonen haben in Folge dieſer Bauten neue 
Wohnungen auſſuchen müſſen. — Zu Boulogne am Meere 
iſt der ebemalige polniſche General Caſimir Skarzynski, 
eines der Häupter der polniſchen Revolution von 1831, am 
Schlagfluß geſtorben. 

Die Expedition gegen die Kabtzlen ſoll bereits am 10. Sep⸗ 
tember begonnen haben. 


Spanien. = 

Madrid, den 13. September. Die „Espana“ berichtet, 
daß die Regierung den Biſchof von Urgel von feiner vom 
vorigen Kabinet aus unbekannten Gründen verfügten Ver⸗ 
bannung auf die Balearen zurückberufen habe. 

In der Provinz Burgos erſchienen 8 bis 10 Mann Hierros. 
Die Zerſtöͤrung dieſer Karliſtenbande iſt ſicher. Der Gene⸗ 
ralkapitän bat bekannt gemacht, daß alle Mitglieder dieſer 
Bande, welche der famoſe Villalain führt, deren man mit 
Jol Waffen in der Hand habhaft wird, erſchoſſen werden 
0 K * Pr 

Die Polizei hat in Madrid eine Fabrik von falſchen Bank⸗ 
noten entdeckt. Glücklicherweiſe batten die Fälſcher noch nicht 
Zeit gehabt, ihre Banknoten in Umlauf zu ſetzen. 

Politiſche Prozeſſe ſollen, wie es heißt, nicht weiter ver⸗ 


Die Einführung der Con⸗ 


folzt werden. 


Madrid, den 17. Sepibr, 
Ritution von 1845 if mit einem Zusatzartikel veröoͤffent⸗ 
licht. Eine Juſatzacte überweiſt die Aburtheilung der Preß⸗ 
vergehen den Geſchworenengerichten, verfügt, daß die Cortes 
mindeſtens vier Monate figen ſollen, erklärt die Einwilligung 
der Cortes zur Vermählung des Souverains und zur Ver⸗ 
äußerung des Kronvermögens für nolhwendig und ſetzt einen 
Staatsrath ein. 

Madrid, den 17. September. Odonnel hat ein Rund» 
ſchreiben an die Generalkapitäne erlaſſen, wonach die Köni: 
gin will, daß der Wlederherſtellung der Achtung vor dem 
Geſetz, der Rückkehr des Vertrauens und der öſſentlichen 
Ruhe eine Maßnahme folgen ſolle, welche es den Slaatsbe⸗ 
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hörden moglich macht, ſtufenweiſe auf den Normalzuftand 
zurückzugeben, wesbalb ſie verordnet, daß die außerordent⸗ 
lichen Vollmachten künftig auf jene Fälle beſchränkt bleiben, 
wo die materielle Ordnung oder der Reſpekt vor dem Prinzip 
der Autorität Ausnahms⸗ und Gewaltmaßregeln erfordern 
würden. 5 

Wie man ſagt, it am 7ten ein Attentat auf das Leben des 
Marſchalls Odonnell vorgenommen worden. f 

Im Escurial zählt man 30 Cholera⸗Todte. Auch in Mas 
drid ſind wieder mehrere Perſonen an der Cholera geſtorben. 

General von Benkendorf wird bier kintreſſen, um der Kö⸗ 
nigin die Thronbeſteigung des Kaiſers von Rußland anzuzei⸗ 


Y 


gen. Damit geſchiebt der erſte Schritt zur Herſtellung der 


diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Spanien. 


Portugal. 
Zu Funchal, der Hauptſtadt der portugieſiſchen Inſel 
Madeira, die nur 15,000 Einwohner hat, ſind in 50 Tagen 
1880 Perſonen an der Cholera geſtorben. 


Ntalten. 

Zu Saſſuolo im Modeneſiſchen wurde kürzlich ein gewiſſer 
Pietro Recchi von einem Unbekannten mit einem Dolche erſto⸗ 
chen. Derſelbe figurirte in vielen politiſchen Prozeſſen der 
letzten Zeit als Ankläger und Zeuge. g 


Die Sacra Conſulta in Rom hat den Lieutenant der 


päpſtlichen Artillerie, Elger, einen gebornen Schweizer, we⸗ 
gen Betheiligung bei einer geheimen Geſellſchaft zu fünf⸗ 
jähriger Eiſenſtrafe, Degradation und Streichung aus den 
Liſten der Armee verurtheilt. 


Rom, den 6. September. Die hieſige Polizei iſt einer 


Geſellſchaft von Uebelthätern und Gaunern auf die Spur 


gekommen. Auch der berüchtigte Civettola iſt gefangen ge⸗ 
nommen worden. Außer gewöhnlichen Miſſethaten, die er 
begangen hat, wird derſelbe auch verſchiedener politiſcher 
Morde beſchuldigt. Er entzog ſich bisher in verſchiedenen 
Verkleidungen der Aufmerkſamkeit der Behörden. Bei ſeiner 
Gefangennehmung trug er die Uniform eines Zollwächters 
und führte Päſſe auf verſchiedene Namen bei ſich. Das Räu⸗ 
berunweſen hat ſo überhand genommen, daß die Poſtwagen 
immer mit zahlreichen Gendarmerie⸗Eskorten begleitet wer⸗ 
den müſſen. Dieſe außerordentlichen Maßregeln koſſen dem 
Staate jährlich 18 Millionen Studi. — Die fiebenjährige 
Beſetzung der päſtlichen Staaten bat 3,216,000 Fr. gekoſtet. 
Frankreich nahm davon jährlich 391,000 Fr. für Kafernis 
rungskoſſen, alles übrige dekam Oeſterreich. Toskana zahlte 
feit 1849 jährlich 3 bis 4 Millionen Fr. für die oͤſterreichiſche 
Okkupation. 


Schmeben und Normegen. 


Stockbolm, den 12. September. Prinz Napoleon, wel⸗ 
cher heute Nachmittag auf der hieſigen Rhede apkam, wurde 


unter Salutſchüſſen der Batterie des Kaftellboimes von dem 


Reichsmarſchall im Namen des Königs begrüßt. Der Prinz 
begab ſich ſofort nach dem koͤniglichen Schloſſe, wo ihn der 
König empfing. Der König machte bierauf dem Prinzen 
feinen Gegenbeſuch und händigte ihm die Infignien des Se⸗ 
raphinen⸗Ordens ein. i 
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Rußland und Polen. 
Die Kaiſerkrönung in Moskau. 


Die Krönung des Kaiſers Alexanders II. in Moskau ift mit 

außerordentlicher Pracht vollzogen worden, und die derſelben 
vorhergehenden, ſo wie die ihr nachfolgenden Feſtlichkeiten 
füllen den Zeitraum eines ganzen Monats aus. Der erſte 
großartige Akt, welcher der Krönung vorherging, war der 
feierliche Einzug des Kaiſers in Moskau am 
20. Auguſt. Mittags zogen 80,000 Mann Fruppen mit 
klingendem Spiel in die Stadt, welche Spalier bildeten. 
Es erſchien hierauf der Zug der Botſchafter, unter welchem 
ſich beſonders Graf Morny, Fuͤrſt Eſterhazy, der griechiſche 
und der perfifche Botſchafter auszeichneten. Um 3 Uhr gab 
ein Kanonenſchuß von der Batterie des Kreml das Zeichen, 
daß der Kaiſerliche Zug Petrowski verlaſſen habe. Nun 
erklang das Glockengeläut von den unzählichen Thürmen 
und die Geiſtlichkeit verließ die Kirchen mit den Heiligen⸗ 
bildern voran. Den Kaiferlichen Zug eröffnete ein Pollzei⸗ 
meiſter mit 12 Gendarmen zu Pferde. Hierauf folgte die 
Leibescorte des Kaiſers: Lesghier in Ruͤſtungen, die an die 
Kreuzritter erinnerten, Tſcherkeſſen mit Karabiner, Bogen 
und Pfeilen, Tſchernoͤmoriſche Koſaken auf kleinen, ader 
feurigen Pferden in rothen Uniformen und Pelzmüsen, die 
Gardekoſaken in rothen Dolmans; ſodann die Repräſentan⸗ 
ten des hohen Adels in Amtstrachten, die Deputirten der 
aſiatiſchen Voͤlkerſchaften; die Kaiſerliche Hausdienerſchaft, 
worunter 80 Läufer vom Kopf bis zum Fuß mit goldenen 
Treſſen bedeckt; 28 Staatswagen, jeder mit 8 Pferden, mit 
Gold und Sammt bedeckt, zwiſchen den Wagen Maſſen von 
Kammerherren und Geremonienmeiftern; die Kavaliergarde 
der Kaiſerin, aus den Soͤhnen der erſten Familien beftes 
bend, mit verſilberten Küraſſen und Helmen mit dem Dop⸗ 
peladler; Gardekuüraſſiere auf ſchwarzen Pferden in weißen 
Uniformen. Endlich erſchien der Kaiſer in der Uniform ei⸗ 
nes Generaliſſimus mit dem Bande und Stern des Andreas⸗ 
ordens; rechts und links etwas weiter zurück feine Söhne, 
die Großfürſten Nikolaus und Alexander, ſodann die Groß⸗ 
fuͤrſten Konſtantin, Nikolaus und Michael, Brüder des Kai⸗ 
ſers, die Prinzen Romanowski (Leuchtenberg), Peter von 
Oldenburg, die on und uber 300 ruſſiſche und 
fremde Generale. Der Wagen der Aaiferin mit ihrem jüng« 
ſten Sohne Wladimir war von einer Anzahl Pagen, Stall⸗ 
meiſter und Kammerlakeien umgeben. Dann folgte der 
Wagen der Kaiſerin⸗Mutter und eine lange Reihe von Equi- 
pagen mit Prinzeſſinnen und Ehrendamen. Der Zug war 
wenigſtens zwei Werſt lang und wurde durch Militär ge⸗ 
ſchloſſen. Beim Eintritt des Kaiſers in die Reſidenz wur⸗ 
den 71 Kanonenſchuͤſſe gelöft. An dem Woskreſſenski⸗Fhore 
ſtieg der Kaiſer und die Prinzen von den Pferden, die Kaiſerin⸗ 
nen und Prinzeſſinnen verließen die Wagen, um vor dem 
Heiligenbilde der iweriſchen Mutter Gottes ihre Andacht zu 
verrichten. Beim Eintritt in die Himmelfahrts⸗Kathedrale 
wurden 85 Kanonenſchuͤſſe gelöft. Der heiligſte Synod und 
die Geiſtlichkeit bewillkommte den Kaiſer und das Kaiſerl. 
Haus mit dem Kreuze und dem Weihwaſſer. Die Kaiſerl. 
Majeftäten kuͤßten die Heiligenbilder und Reliquien. Hier⸗ 
auf begaben ſich die Majeſtaͤten in die Archangelſche und 
Wlayowetſchtſchenskiſche Kathedrale, kuͤßten ebenfalls die 
Heiligenbilder und Reliquien und verrichteten an den Graͤ⸗ 
bern ihrer Vorfahren ihre Andacht. Hierauf gingen die 
Magfeſtäter in den Kremlpalaſt, wo fie von der Hofgeiſt⸗ 
. mitegem Kreuz und Weihwaſſer empfangen wurden. 

In dieſem Momente erfolgten 101 Kanonenſchüſſe. Das 
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Glockengelaͤute währte den ganzen Tag hindurch und Atends 


war die ganze Stadt glänzend illuminirt. 


Am 30. Auguſt fand die Einweihung der Reichsfahne und 
roße Parade ſtatt. Der Kaiſer degab ſich mit der Kaiſerl. 
amilie nach dem in der Nähe von Moskau belegenen Schloß 

ee wo am folgenden Tage eine Meſſe abgehalten 

Am 1. September hielt der Kaiſer eine große Revue auf 

dem Chodynski⸗ Felde ab. Die FTruppenmaſſe beſtand aus 
mehr als 50,000 Mann, von welchen die Garden und das 
Grenadier⸗Corps den Hauptbeſtandtheil ausmachten. Die 
Kaiſerliche Eskorte beſtand aus Lesghiern mit ſchweren Pan⸗ 
zerhemden und Helmen. Die Truppen defilirten in folgen⸗ 
der Ordnung: Gendarmerie zu Pferde, Eircaſſier in Rin⸗ 
gelpanzern, drei Bataillone Kadetten, die Gardeinfanterie, 
darunter das presbajewskiſche Regiment, deſſen Leute min⸗ 
deſtens 6 Fuß groß fein muͤſſen, das paulowskiſche Regi⸗ 
ment, in das nur Leute mit aufgeworfenen Naſen aufge⸗ 
nommen werden, die Gardemarine, die Miliz der Kaiſerl. 
Güter (Scharfſchützen), ein Regiment Finnen, Chaſſeure und 
Sapeure. Der Vorbeimarſch der Garden dauerte über eine 
Stunde. Dann kamen die Grenadier⸗Regimenter und dann 
12 Regimenter Kavallerie. Im Ganzen waren 73 Schwa⸗ 
dronen, 90 Bataillone und 116 Geſchuͤtze auf dem, Platze. 


In den Tagen, die noch der Krönung vorangingen, zog 
ſich der Kaiſer ganzlich zurück, um Andachtsuͤbungen und 
ſtrengem Faſten obzuliegen, während die übrige Kaiſerliche 
Familie die Aufwartungen der bohen Welt entgegennahm. 
Auch die fremden Borfchafter hatten ihre Empfänge für 
dieſe Tage anberaumt und hier war es vorzuͤglich, wo Füͤrſt 
Eſterhazp eine Pracht und Eleganz entfaltete, die allgemeine 
Bewunderung erregte. Der Fürft trug das ungariſche Kleid 
der Geheimen Rathswüuͤrde, um den Hals das goldene Bließ, 
das, nur aus Diamanten beſtehend, an einer aus Smarag⸗ 
den von ſeltener Groͤße und anderen Edelſteinen zuſammen⸗ 
Ka Agraffe hing. Eben ſo machte ſich der koſtbare 

riff und die reiche Scheide des Saͤbels bemerkbar. Die 
zahlreiche Dienerſchaft war fuͤrſtlich ausgeſtattet: 22 Lakeien 
in gelbem, mit Silbertreſſen befegten Leibrock und blauen 
Culottes, zwei Leibjäger in großer Gala, Schuhen und 
Struͤmpfen, grüner Livree, deren Nähte mit Silberborten 
beſetzt waren, die Abzeichen ihtes Dienſtes in ſilbernen 
Schwungriemen über die Schulter; vier Huſaren, in die 
Farben des fuͤrſtlichen Hauſes gekleidet, ſtrotzten von Sil⸗ 
der; acht Hausoffiziere in blauer ſilbergeſtickter Uniform 
mit Hut und Degen waren in der Antichambre aufgeſtellt. 
Saͤmmtliche Empfangszimmer des Fürſten find mit fürſtli⸗ 
cher Pracht und Eleganz eingerichtet. ö 

„Am 4., 5. und 6. September wurde die öffentliche Ver⸗ 
kündigung des Kröͤnungs Tages mit großem Pomp vollzogen. 
Zu dieſer Verkündigung waren unter der Anfuͤhrung eines 
Generaladjutanten kemmandirt: zwei Generaladjutanten, 
zwei Ober⸗Kroͤnungs⸗Ceremonienmeiſter, zwei Herolde, vier 
Hof⸗Ceremonienmeiſter, zwei Staats ſekretäre, alle zu Pferde, 
zwei berittene Schwadronen mit ihren Paukenſchlaͤgern und 
dem vollen Trompetercorps. Die erſte Proklamation er⸗ 
folgte im Kreml am aten Morgens 9 Uhr und ſodann zog 
die Cortege durch die ganze Stadt, wo die Proklamatſon an 
beſtimmten Platzen verleſen wurde. Ebenſo wurde es an den 
beiden folgenden 5 — gehalten. Den fremden Geſandten 
wurde der Jag der Krönung durch zwei Ceremonienmeiſter, 
die in vergoldeten Staatswagen fuhren, perſoͤnlich angezeigt. 

Am 5. September begab ſich der Kaiſer wieder in den 
Kreml⸗Palaſt zuruck und der öte wurde veligiöfen Feier⸗ 
lichkeiten gewidmet. 5 


Am 7. September fand die Kröͤnungsfeierlichkeit 
ſtatt. Zunächſt brachte ein aus Beamten deſtehender Zug die 
Kaiſerlichen Regalien in den Thronſaal, d. h. in den Saal 
des heiligen Andreas. Dieſe Reichsinſignien ſind 10: die 
St. Aubttastette, die Reichsfane, das Reichsſiegel, das 
Reichsſchwert, der Purpurmantel der Kaiſerin, der Purpur⸗ 
mantel des Kaiſers, der Reichsapfel, das Scepter, die kleine 
und die große Kaiſerliche Krone. Andere Beamte brachten 

den Baldachin aus Goldbrokat mit eingeſtickten Adlern, der 
über der Kaiferin- Mutter getragen werden ſollte. Auf jeder 
Seite des Karnieſes befanden ſich ein goldener Adler und 
acht Buͤſche von Straußfedern in den Reichsfarben. Unter 
Kanonendonner erfchien nun die Kaiſerin⸗Mutter m t ihren 
beiden Söhnen, den Groß fuͤrſten Nikolaus und Michael. Sie 
war in weißen Moiree gekleidet und trug die Kaiſerl. Krone 
in Diamanten. Ihr Mantel von Goldbrokat war mit Her⸗ 
melin beſetzt und wurde von zwei Würdenträgern getragen. 
Hinter der Kaiſerin gingen die jungen Großfuͤrſten, die Groß⸗ 
fürftinnen, die auswärtigen Prinzen und eine große Anzahl 
Ehrendamen, alle im Nationalkoſtuͤm, den Purpurmantel auf 
der Schulter und mit dem eigenthümlichen hohen ruſſiſchen 
Kopfputz aue geſticktem Sammet reich mit Perlen und Edel⸗ 
ſteinen beiegt. Beim Eintritt in die Kathedrale empfing die 
Geiſtlichkeit die Kaiſerin, welche ſich auf den Thron des Zaren 
Alexis Michailowitſch niederließ, rechts von dem für den 
Kaifer beſtimmten Throne. Die Botſchafter begaben ſich 
auf die zur Linken des Kaiferlichen Thrones für fie errich⸗ 
teten Sitze. (Der türkifche und der perfifche Geſandte, denen 
ihr Glaube verbietet, in einen chriſtlichen Tempel zu treten, 
blieben außerhalb der Kathedrale und nahmen auf einer dort 
errichteten Tribüne Platz.) Gegenüber dem diplomatiſchen 
Corps, auf den Plätzen zur Rechten des Thrones, befanden 
ſich die juͤngſten Großfuͤrſten und Großfürſtinnen. Am Süd⸗ 
eingange der Kirche empfing die zahlreiche Geiſtlichkeit, den 
Metropoliten an der Spitze, den Kaiſer, welcher in der gro⸗ 
ßen Staatsuniform erſchien, jedoch noch mit den Abzeichen 
ſeiner früheren Funktion als Adjutant feines Vaters. Hinter 
ihm unter der zweiten Abtheilung des Baldachins, der an der 
Thuͤre der Kirche zurückblieb, ging die weiß gekeidete Kaiſerin. 
Sie beugten ſich beide vor den Heiligendildern, die vor dem 
Altar aufgeſtellt find, kuͤßten fie unter vielen Zeichen des 
Kreuzes und begaben ſich nach der Eſtrade, wo die Throne 
aufgeſtellt waren. Der Metropolit von Moskau überreichte 
dem Kaiſer ein offenes Buch, welches das Glaubens bekenntniß 
enthält. Der Kaiſer las daſſelbe. Darauf brachten die 
anderen Metropoliten, von Nowgorod, Kiew und Petersburg, 

den kaiſerlichen Mantel, mit welchem ſich der Kaiſer bekleidete. 
Der Kaiſer beugte ſich vor dem Metropoliten von Moskau 
und diefer legte ihm ſegnend unter den üblichen Gebeten die 
Hand auf die Stirn, Nach diefem Akte befahl der Kaifer 
ihm . zu bringen. Er ergriff fie mit beiden Hän⸗ 
den, hob fie langſam empor und ſetzte fie ſich auf das Haupt, 
während der Metropolit eine Anrede an ihn hielt. Diefe 
Krone, in der Form ganz dieſelbe wie ehedem die Krone der 
byzantiniſchen Kaiſer, gleicht einem ſtrahlenden Berge, deſſen 
Werth auf mehr als ſechs Millionen Rubel geſchätzt wird. Hier⸗ 

auf nahte ſich die Kalſerin dem Kaifer und warf ſich vor ihm auf 

die Knie nieder, um mit der kaiſerlichen Krone ebenfalls ge⸗ 
krönt, oder vielmehr nur berührt zu werden, denn dieſe iſt zu 
ſchwer für das Haupt einer ad daher wurde die Kaifertn 

mit einer Krone von geringerem Gewicht geſchmückt, wäh⸗ 
rend der Kaiſer die feinige wieder aufſetzte. In dieſem Ans 
genblicke ertonten alle Glocken und es wurden 501, Kanonen⸗ 
. ſchuſſe geloſt. Nachdem der Kaifer die Gluͤckwünſche der 
Kaiſerlichen Familie empfangen, ſtieg er vom Throne und 
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begab ſich nach dem heiligſten. Dort empfing er, ehe er in 
das Innere As wurde, die heilige Salbung aus den 
Händen des Metropoliten von Moskau, der den dazu ange⸗ 
fertigten Goldzweig in das heilige Salböl tauchte und damit 
Stirn, Augen, Naſe, Ohren, Lippen, Bruſt und Hände be⸗ 
ruͤhrte, wobei er die Worte fagte: „das Siegel der Gabe 

des heiligen Geiſtes.“ Die Metropoliten von Nowgorod und 
Petersburg trockneten das Oel ab. Die Kaiſerin wurde nur 

auf der Stirn geſalbt. Hierauf nahm der Kaſſer das heilige 
Abendmahl, das er ſich vermoͤge feiner weltlichgeiftlihen 
Würde ſelbſt reichte. Der Meſſe folgte ein langes Gebet 

für den Kaifer. Die ganze Geremonie hatte über drei Stun⸗ 

den gedauert. Auf dem Ruͤckwege trug der Kaiſer die Krone 

auf dem Haupte, Scepter und Reichsapfel in den Händen 

und den Faiferlichen Mantel auf den Schultern. Als das 
Volk den Kaifer im vollen Krönungsornat erblickte, brach 

es in den lauteſten Jubel aus. Der Krönungszug kehrte 
unmittelbar in das Schloß zuruck, die Majeftäten aber ver⸗ 
fuͤgten ſich noch in die andern Kathedralen des Kremls, wo⸗ 

mit ſich die kirchliche Feier des Tages ſchloß. Nach kurzer 
Zwiſchenpauſe folgte das Krönungsmahl in dem alten Saale 
Granovitaya Palata, wohin ſich die Majeftäten im vollen 
Ornat verfügten. Die Ausſchmückung dieſes Speiſeſaales 

war prachtvoll. Der Pfeiler, welcher dos Gewolbe ſtuͤtzt, 

war mit alterthümlichen goldenen und ſilbernen Gefaͤßen 7 
verziert. Die Wände waren mit karmeiſinrothem Sammet 
und mit den kaiſerlichen Adlern ausgeſchlagen; uͤber den 
Fenſtern ſaͤmmtliche Wappen des kaiſerlichen Titel mit Tro⸗ 
phäen und zwiſchen den unteren Fenſtern broncene vergoldete 
Wand⸗Candelaber in Form zweiköpfiger Adler; der Fußboden 
war mit hochrothem Tuch belegt. Auf einer Eſtrade, zu \ 
welcher 3 Stufen führten, befanden ſich hinter einem Tiſche 

mit nur drei Gedecken die kaſſerlichen Throne, die man aus 

der Maria⸗Himmelfahrtskathedrale herbeigebracht hatte. Den 
kaiſerlichen Sitz umgab ein Baldachin mit einem hohen Dach 

aus Goldbrokat, in welchem kaiſerliche Adler geſtickt waren. 

Zu beiden Seiten entfaltete ſich der kaiſerliche mit Hermelin 
gefütterte Purpur mit dem Wappen und dem Namenszuge 

des Kaiſers. Die Eſtrade und die Stufen des Thrones 
waren mit karmoiſinfarbenem Sammet, der goldne Treſſen 
hatte, ausgeſchlagen. Auf jeder Seite des Kaiſerl. Thrones 

ſtand auf einem Piedeſtal eine ſehr große alterthuͤmliche ſil⸗ 
berne Vaſe. Links von der Throneſtrade lagen auf einem 
Tiſche die Krone, das Scepter und der Reichsapfel. In 
einiger Entfernung ftanden die Zifche für die zur Tafel ge⸗ 
ladenen Perfonen. Vor dem Throne war ein weiter Raum 

für das diplematiſche Corps. Gegen 3 Uhr nahmen die 
Kaiferlichen Majeſtäten Platz auf den für ſie errichteten 
Thronen. Die übrigen Glieder der Faiferlihen Familie mit 

den ausländifchen Prinzen fpeiften in einem beſonderen Zim⸗ 

mer. Der Metropolit ſprach das Tiſchgebet, worauf die 
Majeſtaͤten zu eſſen begannen. Das Hoſperſonal verrichtete 

den Fafeldienſt. Die Schuͤſſeln wurden von Oberoffizieren, 

den Marſchall an der Spitze und begleitet von einer Eskorte 
Garde⸗Kavallerie mit blanken Schwertern, e e 

Erſt als das erſte Gericht vorüber war und der Kaiſer zu 
trinken begehrte, ſetzten ſich die zur Tafel geladenen 
nen zum Mahle nieder, nämlich die Mitglieder des Reichs⸗ 
raths, die höhere Geiſtlichkeit und die Beamten erſter und 
zweiter Klaſſe, die Geſandten und das diplomatiſche Corps, 
die bis dahin im tiefſten Stillſchweigen zugeſehen hatten 
wurden nun von dem Geremonienmeifter eingeladen, ſich zu⸗ 
rückzuziehen, ohne das Geſicht der Thüre zuzuwenden. Die 
Perſonen der dritten und vierten Klaſſe, die Adelsmarſchaͤlle 
d:e General: und Fluͤgeladjutanten, Staatsſekretaͤre und Hof! 
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kavaliere ſpeiſten in den dazu auf dem Hofe des großen 
Kremlſchloſſes aufgeſchlagenen Zelten. Bei der Tafel wurde 
der Toaſt auf das Wohl des Kaiſers mit 61 Kanonenſchuͤſſen 
begleitet, die Toaſte auf die regierende Kaiſerin ſo wie auf 
die Kaiſerin⸗Mutter jeder mit 31, auf das kaiſerliche Haus 
mit 31, auf die geiſtlichen Perſonen und alle getreuen Unter⸗ 
thanen mit 21 Kanonenſchuͤſſen. Nach Beendigung der Tafel, 
bei welcher außer den italieniſchen Sängern kein Ausländer 
zugegen war, begaben ſich die Majeftäten in die inneren Ge⸗ 
maͤcher zuruͤck. Abends war die Stadt und der Kreml feenhaft 
erleuchtet. 4 

Am 8. September Vormittag 11 Uhr war große Gratu⸗ 
lationscour. Der Kaifer nahm im Thronſaale die Gluͤcks⸗ 
winfche der Gubernial⸗Vorſtände, der Deputirten des Groß: 
furſtenthums Finnland, der Koſakentruppen, der aftatifchen 
Voͤlker, fo wie der Haͤupter der Kaufmannſchaft, um 12 Uhr 
die der höchften Geiſtlichkeit, des Reichsraths, des Senats, 
der Geſandten, der fremden Miniſter und des ganzen di⸗ 
plomatiſchen Corps entgegen. Abends war in dem Palaſt 
Granovitaya Ball für die courfähigen Perſonen, die Ober⸗ 
Offiziere, Geſandten und das diplomatiſche Corps. Am 9. 
September folgen die Gratulationen der erſten vier Beam⸗ 
tenklaſſen in Civil und Militaͤr und am 10ten die Gratula⸗ 
tionen der Hofdamen und der Damen der erſten ſechs Klaſ⸗ 
fen. Am Ilten, dem Namenstage des Kaifers, iſt großer 
Vespergottesdienſt in der Kirche des Erloͤſers mit dem gol⸗ 
denen Gitter, ſodann großer Aufzug im Palais, Familien⸗ 
Diner und Galla⸗Vorſtellung im großen Theater. Am 12ten 
Gaſtmahl zu Ehren der Geiſtlichkeit, für die Perſonen der 
erſten beiden Rangklaſſen und die fuͤrſtlichen Perſonen aus 
den kaukaſiſchen und transkaukaſiſchen Provinzen; den 13ten 
Diner fuͤr die Adelsmarſchaͤlle aller Gouvernements, die 
Deputirten der Koſaken⸗ Truppen und die aſiatiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, die Stadthäupter, Staatsdamen, Kammerfraͤu⸗ 
leins u. ſ. w.; am lA4ten kleiner Aufzug im Palais und 
Ball im Alexanderſaale; am löten Gaſtmahl für die Ge⸗ 
fandten, den Reichsrath, den Senat, die fuuͤrſtlichen Perſo⸗ 
nen der kaukaſiſchen und transkaukaſiſchen Länder, die erſte 
und zweite Hofklaſſe, die Generaladjutanten, Fluͤgeladjutan⸗ 
ten, Staatsſekretäre u. ſ. w.; am 10ten Ball bei dem Erz⸗ 
marſchall Fürften Galizin; am 17ten Diner, welches die 
Moskauer Kaufleute den Truppen geben; am 18ten Mas⸗ 
kerade im großen Palaſt des Kreml; am loten werden die 
Reichskleinodien in die Ruͤſtkammer zurückgebracht. An 
den folgenden Tagen find verſchiedene Balle. Am 24. Sep⸗ 
tember findet das große Feſt ſtatt, das der Kaiſer dem Volke 
auf dem Chodynskifelde gibt. Meilenlange Tiſchreihen lau⸗ 
fen konvergirend nach dem Petrowski⸗Schloſſe zu. Dazwi⸗ 
ſchen find 8 Baſſins mit Löwenkoͤpfen angebracht, aus wel⸗ 
chen Wein in die darunter ſtehenden Schalen fließen wird. 
Am Wſten oder 30ſten wird ein außerordentlich großes 
Feuerwerk den Schluß der Feſtlichkeiten bilden. 


Warſchau, den 8. September. Geſtern wurde hier das 
kaiſerliche Krönungsfeſt gefeiert. Vom frühen Morgen an 
begannen die religiöſen Feierlichkeiten in den Kirchen aller 
Bekenntniſſe. Auf dem weiten Exercierplatze waren 360 Ti⸗ 


ſche aufgeſtellt, die mit Speiſen aller Art beſetzt waren. 


150 Ochſen, 200 Schweine und eine große Anzahl Damm ⸗ 
hirſche waren geopfert worden, und die Häupter dieſer Thiere, 


mit vergoldeten Hörnern und Hauern, zierten die Tafeln, 
weiche mit einer großen Menge von Broten und von zablrei⸗ 
. en mit Meth und allerlei farbigem Branntwein angefüllten 


Raraſſen beſezt waren. Außerdem ſtanden an jedem Tiſche 
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175 Biertonnen mit Krügen. Drei mächtige Eſtraden waren 
ür die in das Schloß zum Diner eingeladenen Perfonen 
beſtimmt. Als der Telegraph aus Moskau die Nachricht 
brachte, daß ſich daſelbſt der Krönungszug in Bewegung ſetze, 
gab eine Artillerieſalbe das Zeichen zum Beginn der Haupt⸗ 
meſſe. Nach derſelden begaben ſich alle Anweſenden auf den 
Exercierplatz, wo eine unabſehbare Menſchenmenge verſam⸗ 
melt war. Man hatte das Publikum in Kenntniß geſetzt, 
daß alles, ſelbſt die Schüſſeln und Teller, dem Publikum 
preisgegeben werde und dieſe Erlaubniß wurde ohne Ein⸗ 
ſchränkung benutzt. Um 12 Uhr wurde das Zeichen gegeben 
und in weniger als fünf Minuten waren alle Schüſſeln und 
Teller lter, und als nichts mehr zu verzehren war, machte 
man ſich an die Tischtücher und Bierfäſſer, an die Gläſer 
und Krüge und zuletzt an die Tiſche ſelbſt. Das Volk ver: 
gnügte ſich noch bis zum ſpäten Abend, wo eine glänzen de 
Illumination die Feſtlichkeit beſchloß. 

Der Kaiſer har die Statuten von drei großen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaften beflätigt, die im Schwarzen Meere 
vermitteln die Verbindung mit allen Hauptplätzen des 
Schwarzen, Mittelländiſchen und Adriatiſchen Meeres. 


ür Re. 


Der öſterreichiſche Geſandte, Baron Koller, hat dem 
Sultan die Inſignien des St. Stephansordens in Brillanten 
überreicht. — Der Prozeß wegen des Mädchenraubes und 
Mordes, über deſſen Beendigung ſchon viele falſche Berichte 
verbreitet wurden, iſt nun beendet. Sali Paſcha wurde frei 
geſprechen, Achmet Muſtapha als Moͤrder zum Tode verur⸗ 
theilt, die übrigen Hauptmitſchuldigen find zu mehrjährigen 
Zwangsarbeiten verurtheilt. 

Konſtantinopel, den 12. September. Bei der Feuers⸗ 
brunſt in Ghimleh find bedeutende Maſſen von Waaren ver⸗ 
brannt und haben Tauſende ihr Obdach verloren. — Vier 
Bataillone find nach Antivari eingeſchifft worden. — Der 
Naib von Anapa iſt bier eingetroffen und mit ihm die Nach⸗ 
richt, daß Sefer Paſcha in jener Gegend die Bevölkerung für 
ſich gewonnen hat, über 30,000 Mann gebietet und eine Pro⸗ 
klamation an die Tſcherkeſſen gerichtet hat, in welcher er ſie 
zum Kriege gegen die Ruſſen aufruft. 

Die türkiſchen Werke und Brüdenföpfe dies⸗ und jen⸗ 
ſeits der Donau will die Pforte für immer beſetzt halten; 
desgleichen ſollen die anderen 7 Donaufurthen forgfältig con⸗ 
ſervirt bleiben. 

Am 27. Auguſt hatten die Chriſten in Widdin die noch 
nie gebabte Freude, den Scholl einer Glocke zu bören, der 
fie zum Gottes dienſte rief. Dies war feit Jahrhunderten 
dem bulgariſchen Volke zu hören verſagt geweſen. Widdin 
iſt in ganz Bulgarien die erſte Stadt, in der eine Kirchenglocke 
erſchallt. Die Türken wollten zwar dagegen proteſtiren, und 
es begab ſich eine Deputatlon zum Paſcha, um bei ihm über 
dieſe Neuerung Klage zu fäbren, mit der Bemerkung, die 
Cbriſten mochten, wo fie alleinige Bewohner eines Ortes 
find, Glocken baben, es ſolle ihnen aber nicht geſtattet fein, 
dort mit der Glocke zu ihrem Gottesdienſte zu lauten, wo 
Moslims ihre Gebete zu Mohamed ſenden. Der Paſcha 
wies fie mit ihrer Klage an den Sultan, dort könnten fie ſich 
nach Belieben beſchweren, er ſelbſt aber dürfe den Bulgaren 


nichts in den Weg legen, er handle nur im Sinne des Sul: 
tans und nach dem Befebl des großberrlichen Fermans. 

Im ehemaligen Theſſalten treiben eine große Anzabl von 
Räuberbanden ibr Unweſen. Die eine Bande iſt 70 Mann 
ſtark, aus Türken und Chriſten zuſammen geſetzt und unter 
Anführung eines gewiſſen Tziafer. Eine zweite aus 30 Ars 
nauten beſlehende Bande hat einen gewiſſen Tenefiotl an der 
Spitze und macht die Gegend um Almiro und Agrapha uns 
ſicher. Ebenſo ſtark iſt eine dritte Bande unter Faſſoula in 
derſelben Gegend, wo ſich außerdem noch zwei andere Banden 
unter unbekannten Führern herumtreiben. Eine ſechste hat 
vor Kurzem drei Perſonen aus Cbatzimiſſi aufgeboben. Eine 
fiebente unter einem gewiſſen Kaſtania, 8 bis 10 Köpfe ſtark, 
ſteht bei Makrovouni, eine achte unter Cbaſſtoli bei den Dorf⸗ 
ſchaften von Agia. Eine neunte unter Katapidi macht haͤu⸗ 
fige Züge nach dem Pelion. Eine zehnte und elfte halten ſich 
in der Gegend von Chaſſia; ihre Führer find unbekannt. 


g Griechenland. 

Athen, den 2. September. Der franzöſiſche Admiral 
Bouet Villaumez iſt mit der griechiſchen Regierung in einen 
unangenehmen Konflikt gerathen. Der Admiral hatte bis⸗ 
her die griechiſche Militärbebörde im Piräus fortbeſtehen laf- 
ſen, beſonders aus Rückſicht auf den Platzkommandanten 
Melingos, dem erſt vor kurzem das Kreuz der Ehrenlegion 
mit allen möglichen Ebren überreicht worden war. Melingos 
ſollte unter irgend einem Vorwande verſetzt werden. Als 
der neue Platzkommandant ſich dem Admiral vorſtellte, er⸗ 
klärte dieſer, er erkenne keine griechiſche Militärbehörde mehr 
im Piräus an und ſofort ließ er auch in der Stadt bekannt 
machen, daß die Bevölkerung in Zukunft keiner andern Be⸗ 
horde mehr Folge zu leiſten habe als der franzöſiſchen. Dies 
fer Vorfall führte zu einem Notenwechſel. indem der Miniſter 
des königlichen Hauſes Verwahrung einlegte gegen die Aeu⸗ 
ßerung des Admirals und verſicherte, die Königin werde 
nicht den geringſten Eingriff in die ihr anvertraute Sou⸗ 
verainetät des griechiſchen Königthums dulden. Es wurde 
ſofort von dem Armiral und dem franzöſiſchen Geſandten 
ein Dampfer mit Depeſchen nach Frankreich abgeſchickt. Der 
engliſche Geſandte ſoll dem franzöfiihen Admiral feine volle 
Zuſtimmung gegeben und dem engliſchen Oberſten im Piräus 
die Weiſung ertheilt haben, gleichfalls dort keine griechische 
Militärbehörde mehr anzuerkennen. 


5 Amerika. 
Nachrichten aus Mexiko und Veracruz melden, daß 
eine neue Verſchwörung entdeckt und unterdrückt worden iſt. 
Der Artikel der neuen Konſtitution, welcher allen Religions⸗ 
parteien freie Religionsübung zuſicherte, iſt im Kongreß mit 
67 Stimmen gegen 44 urückgewieſen worden. — In Vera⸗ 
cruz herrſcht das gelbe Fieber. 


— 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Görlig, den 18, Septor. Geſtern Nachmittag paſſirte 
der Perſonenzug bei Reichenbach den 12 Ellen hohen Damm, 
als eine Achſe brach, wodurch die Maſchine vom Tender ge⸗ 
riſſen wurde, dergeſtalt, daß die Maſchine auf der einen Seite 
des Damms herabftürzte und der Tender auf der andern, fo 
wie ſaͤmmtliche Wagen bis auf zwei. Der Heſzer blieb auf 
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der Stelle tobt, ein Schaffner wurde un verwundet, die 
Paſſagiere hingegen ſind, einige leichte Verwundungen abge⸗ 
rechnet, ohne weiteren Schaden davon gekommen. 


Der Görliger Anzeiger liefert in Nr. 111 folgenden Bericht 
eines Augenzeugen über dieſen Unfall: a 

Wir verließen Lobau Nachmittags 6 Uhr; ich ſaß mit zwei 
Freunden in einem Mittel⸗Coupce zweiter Klaſſe; zwiſchen 
unferem Wagen und der Lokomotive waren noch der Gepaͤck⸗ 
und der Poſtwagen; hinter uns 2 Perſonen⸗ und vielleicht 6 
bis 7 Güterwagen. Wir mochten vielleicht 5 Minuten gefah⸗ 
ren fein, als unſer Wagen plotzlich heftig ſchwankte; ich ver⸗ 
muthete Anfangs nur einen Federbruch, gewann aber bald aus 
der ruͤttelnden und ſtoßenden Bewegung des Wagens die Ueber⸗ 
zeugung, daß wir aus dem Geleiſe gerathen waren, und ſogleich 
trat mir auch die Größe der Gefahr vor Augen. Ich wollte, 
damit die Schnelligkeit des Zuges moͤglichſt gehemmt werde, 
aus dem Wagenfenſter rufen; in demſelben Augenblick legte 
ſich aber der 1 
ten mehrere Stöße, die uns durcheinander warfen; wir horten 
es hinter und um uns praſſeln und krachen; die Bewegung des 
Wagens hoͤrte endlich auf; ich war bei voller, ruhiger Beſin⸗ 
nung und rief meinen mit mir am Boden liegenden Freunden 
zu: „Lebt Ihr und feid Ihr geſund?“ — Beide antworteten: 
„Ja;“ und ſo kletterten wir denn durch das nach oben gekehrte 
Wagenfenſter ins Freie, wozu uns e ne Sitzbank unſeres Cou⸗ 
pies, die ſich ſchraͤg in die Höhe geſtemmt hatte, behilflich 
war. Draußen, und auf Gottes feſtem Erdboden angekom⸗ 
men, machten wir unſerer Freude über die gluͤckliche Rettung 
durch ein herzliches „Gott ſei Dank“ Luft, ſchuͤttelten uns kraͤf⸗ 


tig die Haͤnde und richteten nun erſt unſere Blicke auf unſere 
wahrhaft graͤßliche Umgebung. Nichts als Truͤmmer, aus 


denen ſich von allen Seiten, jammernd und wehklagend, Men⸗ 
ſchen herausarbeiteten. Unſere Verwunderung war aber na⸗ 


mentlich groß, als wir ſahen, daß unſer Wagen einen wohl 


25 Fuß hohen Damm herabgeſtuͤrzt war. — Davon hatten 
wir keine Ahnung; ich glaubte vielmehr, wir waͤren auf dem 
Bahndamme liegen geblieben. Die Beamten des Zuges, die 
gluͤcklich davon gekommenen Paffagiere, herbeigeeilte Landleute 
und Arbeiter leiſteten Hilfe nach allen Seiten; der Zugfuͤhrer, 
Oberſchaffner Bach, welcher ganz unverletzt war, traf die noͤ⸗ 


thigen Anordnungen mit Umſicht und Entſchiedenheit. Da die 


elektro⸗magnetiſche Leitung auf der Stelle des Ungluͤcks zer⸗ 
ſtoͤrt war, wurden die Stationen Loͤbau und Reichenbach durch 
optiſche Signale benachrichtigt. Von Löbau kam auch bald 
eine Lokomotive mit den Ingenieuren Bär und Kahle; von 
Reichenbach kam vielleicht nach Verlauf einer Stunde ein Zug, 
der die Paſſagiere nach Goͤrlitz befoͤrderte. Vom Bahndamme 
aus uͤberſah ich den i 

ftung; der Dane der Bahn war wohl auf 200 Schritt ganzes 
lich zerſtoͤrt; Schwellen und Schienen waren umhergeſchleu⸗ 
dert. Links am Bahndamme lag die Lokomotive, welche 
ſich vollſtändig überftürzt, und die Richtung nach Dresden 
batte; rechts, vielleicht 80 bis 90 Schritt weiter vorwaͤrts, 
unter dem Bahndamme, lag der Tender; in einiger Entfer- 
nung hinter dem Tender lag der Wagen, in welchem ich ge⸗ 
ſeſſen hatte, und hinter dieſem Wagen die Trummer des 
Poſt⸗ und des Gepaͤckwagens, obgleich dieſe im Zuge vor 
unſerm Perſonenwagen gegangen waren: wahrſcheinlich hat⸗ 
ten ſich dieſe Wagen von unſerem losgeriſſen, waren den 


Damm binuntergeftürst‘, unfer Wagen war vorbeigeſchoſſen 


und dann gleichfalls die Doſſirung hinuntergeglitten. 


Hinter den Poſt⸗ und Gepäckwagen lagen die beiden ubri⸗ 
gen Perſonenwagen und dann die Güterwagen; meiſtens 
nur Truͤmmer; auf der Bahn ſelbſt ſtanden nur zwei Gt: 
terwagen, und zwar ganz quer, gleichfalls ſtark beſchädigt. 


agen auf die entgegengeſetzte Seite; es erfolg⸗ 


chauplatz des Ungluͤcks und der Verwu⸗ 


Der Lokomotivführer Lehmann wurde von 2 Männern 
umhergefuͤhrt und war äußerlich unbefchädigt, klagte aber über 
Schmerzen in den Rippen und war faft ohne Beſinnung, fo 
daß er mir gar keine Auskunft geben konnte, auch daruͤber 
nicht: wo fein Feuermann Schröter geblieben ſei. Nach⸗ 
dem wir dieſen unter dem Tender vergeblich geſucht, fanden 
wir ihn unter den auf der Bahn ſtehenden Wagentruͤmmern; 
leider war er todt! — Er war wahrſcheinlich beim Sturz 
vom Tender auf die Bahn gefallen und der Zug uͤber ihn 
weggegangen; während der Führer ſeitwaͤrts auf der Breit 
feite der Bahn gefallen und hier von Arbeitern aufgehoben 

1 worden iſt. Außer dieſen war ein Schaffner ſchwer, ein anderer 

5 leicht verletzt. Auch die beiden Poſtbeamten waren beſchädigt; 

der eine foll das Schluͤſſelbein gebrochen haben. Von Paſſa⸗ 
gieren waren vielleicht 6 bis Be Zeil jedoch unerheblich, 
verletzt; ein großes Gluͤck bei allem Ungluͤck, wenn man bes 
denkt, daß vielleicht 60 Menſchen im Zuge waren. Das Un. 
lück ſcheint durch Achſenbruch verurſacht zu fein; an dem 
erſonenwagen, in welchem ich geſeſſen, und an dem Gepaͤck⸗ 
wagen war an jedem eine Achſe gebrochen. Ich glaube, daß 
die Achſe an dem Perſonenwagen in dem Augenblicke brach, 
als das anfangs erwahnte Schwanken begann, und daß in 
olge des Achſenbruches das Entgleiſen des Wagens ſtattfand; 
Reil wird, wie in allen ähnlichen Fällen, auch hier ſchwer 
feſtzuſtellen ſein, was Urſache und was Wirkung geweſen iſt. 
Danken wir Gott, daß das Unglück nicht größer geworden 
ift. Wenn man den Schauplatz überfah, konnte man kaum 
begreifen, wie es moͤglich geweſen iſt, daß überhaupt Jemand 
mit gefunden Gliedern davon gekommen iſt. Mir ſelbſt iſt 
meine und meiner Freunde gluͤckliche Rettung unbegreiflich. 

In der Art, wie wir umhergeworfen wurden, haͤtten wir uns 
doch untereinander beſchaͤdigen muͤſſen. Wahrſcheinlich hat 
die in die Höhe gerichtete Sitzbank verhindert, daß wir nicht 

zu hart an einander gefallen ſind. 


— 


B — 


Zu Ratibor hat ein Schuͤler des daſigen Gymnaſiums, 
Sohn einer achtbaren Familie, ſein Leben durch einen Piſto⸗ 
lenſchuß geendet; als Urſache bezeichnet man ungluͤckliche 
Liebe. Er gab ſich den Tod in der Behauſung feiner Ge⸗ 
liebten auf dem Sopha ſitzend; man fand noch ein zweites 
geladenes Piſtol vor. 


Dermifchte Nachricht. 


London, den 16. Septbr. Nach dem Bericht der iriſchen 
ı Genſus⸗Kommiſſion wurde die Kartoffel vor 250 Jahren 
0 zum erſten Male in Irland gepflanzt und begann nach und 
nach das alltägliche Brot zu werden. Wenige Jahre vergin⸗ 
10 gen ſeitdem ohne theilweiſe oder völlige Mißernte. Die erſte 
4 große Kartoffelpeſt trat 1739 ein, ſeitdem verging kein Jahr 
ohne ſporadiſche Wiederkehr der Seuche. n 5 
1 Irland beſchrankt, ſondern ſuchte ganz Europa und Amerika 
heim. Nirgend wurde ſie aber ſo verderblich als in Irland, 
wo ſie den Hungertod zur Folge hatte. Nach ſtatiſtiſchen 
Angaben (die aber jedenfalls zu gering ſind, da die Hungers⸗ 
noth mancherlei toͤdtliche Krankheitsformen herbeiführte) find 
in Irland dem Hungertode erlegen im Jahre 1842: 187 Per⸗ 
ſonen, 1845: 516, 1846: 2041, 1347; 6058, 1848 und 1849: 
0595. Im Jahre 1851 kamen 652 Erhungerungsfaͤlle vor. 
Man kann annehmen, daß in dieſem ganzen Jahrzehend an 
70,000 Menſchen in Irland Hungers geftorben find, 
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Naive Antwort. 1 — 

Eine Dame frug bei dem Butter Ankauf, warum Alles 
ſo theuer? Die Antwort des zehnjaͤhrigen Knaben war: 

„Sie haben zu viel Futter!“ } 


Julia Gonzaga. 
(Fortſetzung.) 

Leonora nahm den Brief und las wie folgt: — „Edle 
Dame! Vier Jahre find jetzt verfloffen, daß ich Euch zuletzt 
geſehen. Ach! was ich während dieſer Zeit geſucht, habe 
ich nie gefunden — Vergeſſenheit, oder Tod. Das Schick⸗ 
ſal, nicht mein eigener Wille, hat mich in mein Vaterland 
zurückgerufen, und eine ſonderbare Verkettung von Umſtän⸗ 
den führt mich, gegen meinen Willen, in Cure Dienſte. 
Zürnt mir daher nicht, daß ich die ſchwere Bürde, welche mich 
drückt, Euch offenbart habe — daß ich von meiner unfreiwil⸗ 
ligen Verbannung zurückgekehrt und noch Einmal vor Euch 
exſcheine, fürchtet nicht, daß ich Euch beläſtigen werde, denn 
meine Selbſtachtung iſt zu groß und die Achtung für Euch 
zu tief in mein Herz gewurzelt, um mich ſo weit zu vergeſſen. 
Ich bitte nur um dieſen Genuß, unbeobachtet in Eurer Nähe 
weilen zu können, und wenn Ihr des Abends meine Guitarre 
vernehmt, nicht auf die Worte des Geſanges, ſondern nur 
auf die Melodie zu hören, wenn fie Euch angenehm erſcheinen 
ſollte. Nur gebietet mir nicht, fill zu ſchweigen! — Nur 
ſeid nicht ungehalten mit mir!“ 

„Und könnt Ihr ihm wohl dieſe kleine Bittt abſchlagen, 
Julia?“ frug Leonore. „Würdet Ibr die Gefühle dieſes 
Mannes verletzen wollen, der, ſobald Eures Vaters Macht⸗ 
ſpruch Euch zwang, den edlen Colonna zu heirathen, ſeinem 
Vaterlande ſogleich Lebewohl ſagte und in freiwilliger Ver⸗ 
bannung in den Wildniſſen von Ungarn, in den Reihen des 
Kaiſers focht, um in den Gefahren des Krieges die Leiden⸗ 
ſchaft zu bezwingen, welche nur für Euch Beide unbeilbrin⸗ 
gend ſein konnte? Seid daher nicht ungehalten mit ihm!“ 

„Nein,“ erwiederte die Herzogin, „er verdient keinen 
Tadel von mir, und doch kann ich nur bedauern, daß ihn 
mein Gemabl hergeſandt hat. Welche Beweiſe von meiner 
gänzlichen Ergebenheit kann er noch verlangen? Warum 
ſollte er auf dieſe Weiſe meinen Stolz verwunden? Ich, die 
ich auch nicht ein Einzigesmal den ſanfteren Gefühlen Raum 
verliehen, ſeitdem ich mit ihm am Altare geſtanden?“ 

„Julta,“ rief ihre Freundin, „es iſt nür ein Räthſel, wie 
Ihr fo kalt, fo gefühl in dem Augenblicke dastehen könnt, 
wenn nach Jahren der Trennung Ihr den Gegenſtand Eurer 
früheren und einzigen Liebe wieder ſeht.“ 8 
„Kalt! — Gefühllos! Denkſt Du das?“ entgegnete die 
junge Herzogin, während fie ſchnell die Hand ihrer Freundin 
ergriff und ſie krampfhaft zitternd an ihr Herz drückte. „Fühle, 
wie mein Herz ſchlaͤgt — Du kannſt deſſen Schläge nicht zäh⸗ 
len, ſollte ich mich deshalb meinen ſtürmiſch aufgeregten 
Gefühlen hingeben? Nein! ich bin ſtolz, daß mein Verſtand 
noch die Oberherrſchaft über mich beſitzt, und daß nicht nur 
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mein Verſtand, ſondern noch mehr meine Pflicht mir gebietet, 
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ſo zu handeln, denn betrachtet mich mein Gemahl nicht als 
ſein größtes Kleinod — ein Kleinod, was Ehre und Treue 
anbelangt, der ſtrengſte Beurtheiler keinen Makel darin finden 
kann? Und ſoll ich dieſes edele Vertrauen mißbrauchen? 


Odder ſoll das hingeben und verlieren, was einer Frau das 
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Koſtbarſte it — meine Selbſtachtung?“ 

„Der Gedanke ſei fern von mir,“ ſagte Leonora; „bis zu 
dieſem Augenblicke jedoch habe ich Euch nur als eine ſchöne 
Marmorſtatue gehalten, für ein Weſen, begabt mit allen 
Grazien, mit Ausnahme der zärtlichen Gefüble der Liebe. 
Jetzt, da Ihr mir Euer Herz geöffnet, j pt, da Ihr Euch als 
eine Frau, eine edle, ſchöne und gefühlvolle Frau gezeigt 
habt, frage ich Euch nicht länger, Giovanni in Euren Dien⸗ 
ſten zu behalten. Warum ſollte er bier bleiben? Warum 
folltet Ihr dieſem beſtändigen Kampfe Eurer Gefüble ausge⸗ 
jest fein? Nein! nein! laßt ibn ſogleich von hinnen ziehen.“ 

„Nein, im Gegentheil; laß ihn vielmehr bleiben,“ ent⸗ 
gegnete die Herzogin, „dern, in dem richtigen Lichte betrach⸗ 
tet, kann mir ſeine Gegenwart nur Gutes bringen. Würde 
nicht mein Gemahl, indem ich Einen aus meinem Gefolge 
entlaſſe, der mir von ihm beſonders empfohlen worden iſt, 
auf die Vermuthung kommen, daß ich nicht Kraft und Muth 
gan beſäße, den Lockungen meiner früheren Liebe zu wider: 

ehen?“ 

„Hütet Euch wohl, Julia,“ ſagte ihre Freundin; „der En⸗ 
thuſtasmus der Leidenſchaft iſt eine gefährliche Klippe, gegen 
welche ſchon zu oft der Tugend Fahrzeug geſcheitert iſt, und 
Euer Glück kann zertrümmert werden, ehe Ihr von der Ge⸗ 
fahr Kenntniß habt.“ 5 

„Sei wegen mir unbeſorgt,“ ſagte die Herzogin mit 

ürde; „mein Herz würde mir keine Schande bereiten, fo: 
gar wegen ſeiner geheimſten Gedanken, ſetbſt wenn es der 
Unterſuchung des ſtrengſten Richters unterworfen werden 
ſollte. Laß uns jedoch in das Schloß zurückkehren, denn wer 
weiß, ob nicht der überwältigende Geruch dieſer Orangen⸗ 
bäume auf meinen feſten Entſchluß eben fo ſchwächend einwir⸗ 
ken kann, als er auf meinen Körper ſchon gewirkt hat;“ und 
ihrer Freundin Arm ergreifend, verließen fie den Garten. 


(Fortſetzung folgt.) 
—— — ̃ ́ ́ . ̃ĩ̃ — 


Jubel⸗ Kalender. 


24. September 1846. Verſammlung des Germanjſten⸗ 
Be für Befchichte, Sprache und Rechte in Frankfurt 
=; . a outerei in Mexiko von den nordamerikaniſchen 
8. 20. Mal Kapitulation genommen. (General Taylor.) 

24. September 1831. Einſetzung der proviſoriſchen Re: 
e Prim ee on ve 

24. September 1206. Friede zu Alt⸗Ranſtädt zwiſchen 
Karl N 5 Schweden, und Auguſt . 
von Polen. ˖ 6 25 Kömeſegt der Krone Polens, Stanis⸗ 
laus Lescinsky als König dieſes Landes anerkannt. 

25. September 1846. Note des engliſchen Geſandten 
Lord Normandi in Paris gegen die Vermählung des ber 
zogs v. Montpenſier mit der Infantin Luiſa. S. 21. Sept. 


im Komiſchen. 
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25. (u. 26.) September 1831. Einzug eidgend 
. 2 Neufchatel zur Dampfung des Nafftans 
(S. 13. Sept.) Beſetzung des Schloſſes. — Aufſtand in 
Straßburg gegen die Mauth und die Monopole. 

25. September 1808 Würzburg tritt dem Rhein bunde 
bei, fein Kurfuͤrſt Ferdinand wird Großherzog. 

20. September 18868. In Lubeck die Begruͤndung einer 
repräſentativen Verfaſſung beſchloſſen. 

26. September 2831. Einnahme von Bona im Algier⸗ 
ſchen durch die Beduinen. — Geſuch der Neufchateler an 
den König von Preußen, ſich der Regierung nicht zu ent⸗ 
ziehen. F 5 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Iten Klaſſe 1Iater 
Koͤniglichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von 
15,0% Athlr. auf Nr. 21,748; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. 
auf Ne. 37,7890; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 30,520; 
1 Gewinn zu 1000 Rthlr. auf Nr. 82,809; 4 Gewinne zu 
500 Rthlr. firlen auf Nr. 14,948. 51,402. 64,962 u. 79,679; 
3 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 6766. 12,504 u. 2,40 
und 6 Gewinne zu 100 Nthlr. auf Nr. 1352. 12,936. 61,278. 
62,221. 70,008 und 75,632. 

Berlin, den 18 September 1856. 


Theatraliſches. 

Der Beſuch mehrerer Vorſtellungen der Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſchaft des Herrn Schiemang hat den Theaterfreunden die 
Ueberzeugung verſchafft, daß die Erwartung, die man gehegt, 
nicht getäufcht worden iſt. Die neu engagirten Mitglieder 
der Geſellſchaft bilden, im Verein mit den ſchon von Warm⸗ 
brunn aus uns bekannten Künftlern und Kuͤnſtlerinnen, ein 
ſchoͤnes Enſemble. Unter den bisher aufgefuͤhrten und glanz⸗ 


voll durchgeführten Darſtellungen gehört unftreitig Ella 
Nofe an die Spitze. Die ſchwierige Sprache, die in dieſem 


Schauſpiel herrſcht, ward mit Leichtigkeit überwunden; die 
gefuͤhlvolle und leidenſchaftliche Erregung der Charaktere im 
wahrheitsgetreuer Darſtellung erfaßte das Gemuͤth auf s 
innigſte, und wir koͤnnen den Darſtellenden nur das auf⸗ 
richtigſte Lob erthellen. Ein ſolcher Kunſtgenuß iſt ſelten. 
Nicht minder ſprechen fuͤr den regen Fleiß der Darſtellenden 
auch alle anderen Aufführungen, ſowohl im Tragiſchen, wie 

Möge daher fleigiger Beſuch des Theaters 
Herrn Schiemang und ſeiner Geſellſchaft den Beweis ge⸗ 
der, daß man ſolchen Talenten Rechnung, trägt; die bereits 
langen Abende, fuͤr theatraliſchen Genuß ſo geeignet, koͤnnen 
wabrlich nicht genuß reicher vollbracht und Hr. Shiemang 


dadurch veranlaßt werden, ſeinen Aufenthalt zu verlängern, 
a n. 


Familien „Angelegenheiten. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
5833. Statt jeder beſonderen Meldung. 
Donnerſtag, den 18. d. M., früh 8 Uhr, wurde meine 
liebe Frau, Marie geb. Heller, von einem munteren 
Knaben ſehr leicht und gluͤcklich entbunden. ; 
Dies als ergebenfte Anzeige für alle meine Bekannten. 
Voigtsdorf am 20. Septbr. 1856. Boͤhm. 


N 


„„ = 


5857. Entbin dungs ⸗ Anzeige. 8 
„Die am 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Marie geb. Janſch, 


von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich hierdurch er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. Auguſt Linke. 

Hernsdorf bei Wigandsthal, den 18. Geptbr. 1856. 
—— ——— AR ——U—ä ep 
5838. Todesanzeige und Dank. 

Am 17. Septbr., früh 6½ Uhr, entſchlief zu Warmbrunn 
unfer guter Vater und Schwiegervater, der Königliche Lieu. 
tenant a. D., Herr A. Willhelm, in einem Alter von 
59 Jahren 8 Mon. 16 Tagen; ſo wie am 18ten, fruͤh 4 Uhr, 
unfere gute Mutter und Schwiegermutter, Loni ſe geb. 
Niedel, in e nem Alter von 54 Jahren. Indem wir 
tiefbetruͤbt dies hiermit anzeigen, wird gewiß Jeder, der die 
Verſtorbenen kannte, unſern Schmerz bei dem uns ſo ſchwer 
betroffenen Verluſte zu wuͤrdigen wiſſen und uns eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. RER. 

Gleichzeitig können wir nicht unterlaffen, für die vielen 
Beweiſe von Zreilnahme während der Krankheit der Ver⸗ 
ſtorbenen, fo wie bei der geſtrigen Beerdigung, die durch fo 
zahlreiche Begleitung zur Ruheſtaͤtte uns ein wahrer Aus⸗ 
druck ihrer genoſſenen Achtung und Liebe im Leben war, 
herzlich zu danken. Ins beſondere danken wir den Herren 
Geiſtlichen aus Sermsdorf und Warmbrunn, den Herren 
Offizieren, dem Militaͤr⸗Begraͤbniß⸗ Verein, feinen Herren 
Vorgeſetzten und geweſenen Freunden und Kameraden zu 
Hirſchberg, Herme dorf und Warmbrunn. 

Unſere Zeit erlaubt uns nicht, perſoͤnlich zu danken fire 
die außerordentliche Betheiligung und bewieſene Liebe, wo⸗ 
für wir Jedem zu Dank uns verpflichtet fühlen, der den 


Verſtorbenen im Leben bis zum Tode in freundſchaftlicher 


Beziehung nahe geſtanden. Gott, der Lenker unſerer Ge⸗ 
ſchicke, ſei Ihr Vergelter, bewahre Alle vor aͤhnlichen Schick⸗ 


falsſchlaͤgen. Warmbrunn, den 22. September 1856. 
9298 J. C. Weißig, Buchdruckereibeſitzer 
zu Rothenburg O. L. 
Louiſe Weißig, geb. Willhelm. 
5858. Worte der Erinnerung 


| an die 
am 21. Sept. 1855 verſtorbene Gattin und zaͤrtliche Mutter, 
Frau Muſikdirektor 


Caroline Martineck geborne Ullrich. 


Ach! ſchon iſt ein volles Jahr vergangen, 
Daß der Huͤgel Dich, o Theure, deckt, 

Und der Deinen einſam ſtilles Bangen 

Wird heut in Erinn’rung neu geweckt. 
Nimmer konnen wir es ja vergeſſen 

Welch ein MWerth Dein treues Herz uns war, 
Welch ein Gluͤck wir ſtets in Dir beſeſſen 
Durch Dein ſtilles Wirken immerdar. 


Sorgend ſtand'ſt Du immer uns zur Seite 

In gewohnter ſtiller Haͤuslichkeit; 

Deines Strebens tägliches Geleite 

War nur Deine Lieb’ und Freundlichkeit. 
Darum klagt mit uns im kleinen Kreiſe 

Innig manch erworb'nes Freundſchaftsherz, 
Und es fühlet heut auf gleiche Weiſe 
Theilnahmsvoll mit uns den dumpfen Schmerz. 


O, wie haben wir ſo tief empfunden 

Deiner Krankheit ſchmerzliches Geſchick, 

Wie nach ſo viel langen Leidensſtunden 
Immer matt⸗ und trüber wurd’ Dein Blick; 
Alles hätten gern wir hingegeben 

Um zu lindern Dir Dein herbes Leid, 

Denn Du haft ja ſtets Dein forgend Leben 
Immer uns den Deinen nur geweiht. 


Aber ach! Dich rief von uns zu ſcheiden 
Eines hoͤh'ren Wirkens Machtgebot, 

Und zu enden Deine Krankheitsleiden⸗ 
Trat zu Dir mit feſtem Schritt der Tod; 
Deine Lebensfackel ſenkt' er nieder 

Und wie nach und nach Dein Auge bricht, 
Schloß er ſanft die matten Augenlieder 
Und erſchloß dem Geiſt ein hoͤher Licht. 


Alſo lebſt Du dort in ew'gen Räumen 
Ewig frei und immer geiſtig fort, 

Und aus ird'ſcher Nächte bangen Träumen 
Lebſt Du ſchoͤn erwacht im heil’gen Ort. — 
Immer werden Deiner wir gedenken 

Still mit lieb» und dankerfuͤllten Sinn, 
Bis auch wir das Haupt zur Ruhe fenten 
Und uns ſchwingen zur Verklärung hin! 


W. Martineck, als Gatte, 
Anna und Paul Martineck, als Kinder. 


Gr. Glogau, den 24. September 1836. 


5817. Nachruf am Gedenktage 
des am 21. Septbr. 1855 
zu Warmbrunn verſterbenen Gerbermeiſter und Hausbeſitzer 


Auguſt Gottlieb Rilke. 


Noch weint die Mutter heut mit ihren Kindern, 
Betrauert den, den Gott der Vater rief. 

Nichts konnte bald die großen Schmerzen lindern, 
Da Er, der gute Vater, ſanft entſchlief. 

Ja, ſeit ſein treues Herze ausgeſchlagen, 

Da gab's des Kummers viel und ſchwer zu tragen. 


Zeriſſen bleibt die Kette, die hienieden 

Stets Deine Liebe feſt zuſammenhielt. 

Ein traurig Wort, wann's heißt: Du biſt geſchieden! 
Dies iſt es, was das Herz fo bangſam fühlt, s 
Ach Gott der Liebe Du ſchaffſt Troſt den Deinen, 

Du biſt barmherzig! — ſtillſt auch unſer Weinen. 


Vom Grabechuͤgel, der Ihn ſtill bedecket, 

Und feine Hülle ſtarr und kalt umſchließt, 
Stieg auf fein Geiſt zu dem, der Ihn gewecket, 
Zu dem Erloͤſer auf, der Ihn begrüßt! 

Bei ihm nur wird Er reine Freude haben 

Und ewig ſich an ſeinem Frieden laben. 


O Wiederſehen! Rufen Deine Lieben, 
Bei ihm, dem liebſten Freunde, Jeſus Chriſt! 
Ach, wären wir dort auch ſchon eingeſchrieben 
Im Himmel, wo Du Seligkeit genleßtl 
Ja, theurer Gatte, lieber Vater! Oben 
Kannſt Du ſo innig Deinen Herren loben! 
Die Hinterbliebenen, 
Warmbrunn den 21. Septbr. 1856. 5 
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5825. Keins der jetzt erscheinenden sogenannten 
Familienblätter verdient die ihm gewordene allge- 
meine Anerkennung in so hohem Maasse, wie die 
& in Leipzig erscheinende 
* GARTENLAUBE. 
= Sowohl die elegante Ausstattung, die prachtvollen 
Illustrationen, die an gediegener Ausführung zu 
3e den schönsten Erzeugnissen der Xylographie ge- 
% rechnet werden müssen, besonders aber der durch 
und durch solide Inhalt, die vortrefflichen Gesund- 
T heitsartikel von dem berühmten Auatomen Bock, 
* die naturwissenschaftlichen Mittheilungen von 
Bossmässier, die geistreichen Schilderungen 
x aus London, Paris, Amerika etc. ete., die eben 
& so pikanten wie gut geschriebenen Novellen, 
& wie denn überhaupt der gediegene Text von den 
& ersten Schriftstellern Deutschlands geliefert wird — 
e Alles dies, so wie der fabelhaft billige Quartal-Preis 
von 15 Sgr. für 22—24 grosse Quartbogen, haben 
& es möglich gemacht, dass die Gartenlaube binnen 
3 Jahren 45,000 Abonnenten gewonnen, und jetzt 
je. nicht nur das gelesenste, sondern auch als das beste 
* Familienjournal von Kritik und Publikum anerkannt 
* ist und eine Verbreitung gefunden hat, die sich 
® selbst nach Asien und Ost- und Westindien hin er- 
i streckt. Es ist allen Familien und Freunden einer 
wahrhaft gediegenen Unterhaltungs- und Belehrungs- 
lektüre dringend zu empfehlen und durch jede Buch- 
& handlung und Postanstalt . 
E .... ... 
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4%. N Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank: 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
trüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur ge: 
gruͤndet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath Dr. Ed. Brindmeier 
in Braunſchweig. 


58 — * * 

5811. Laudwirthſchaftlicher Verein, 
Donnerſtag den 25. Sep‚ember c. 8% Uhr, 
2 in den drei Bergen. f 
Mittheilung der Reſultate des Anbaues von verſchiedenen 

Gerſte⸗ und Haferſorten. 

Bericht über die in Prag ſtattgehabte Verſammlung 
deutſcher Land» und Forſtwirthe. Der Vorſtand. 
5845. Auf den 29. Septbr. hält die Stellmacher In: 
nung zu Warmbrunn das Quaxtal ab, wozu ſämmtliche 
Mitglieder Nachmittag 2 Uhr im bekannten Lokale hier⸗ 
mit eingeladen werden. Der Vorſtand. 


N 
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5832. Theater in Hirſchberg. 5 
Donnerſtag den 25. September auf Verlangen: Elia 


5802. Im 


Theater⸗ 
Lokale 


zu Hirſchberg 
Freitag den 
26. September 
Vorſtellung 
10 von 
Signor Bellachiui. 
Anfang 7 Uhr. 


N . Im Anſchlagzettel das 
88 Naͤhere. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 26. September, Nachmittags 2 Uhr. 

„Aufnahmegeſuch des Schneider Carl Kuhnt, des Haus⸗ 
halter Mattern, des Fabrikdirigenten Schondorf, des Handl.⸗ 
Commis Conſt. Riede und der ehem. Goldarb. Jockiſch. — 
Erhebung einer Abgabe für Errichtung von Denkmaͤlern auf 
Erbbegräbniſſe auf dem heil. Geiſtkirchhofe. — Anſtellung des 
Schild. Thorthüͤrmers. — Uebertragung des Contracts des 
Stadt⸗Waagepächters Scholz auf den Kaufmann Pucher. — 
Beitrag für die Abgebrannten in Schleitz. — Entlaſſungs⸗ 
geſuch eines Bezirksvorſtehers aus feinem Amte. Entlaffungs: 
geſuch eines Bezirksvorſteher⸗ Stellvertreters aus feinem Amte. 
— Nochmaliger Antrag auf definitive Annahme der Depo- 
ſitenkaſſe. — Antrag auf fernere Bewilligung einer prooi⸗ 
ſoriſchen Lehrkraft bei der Evangel. Stadtſchule. — Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die hieſige Darlehnskaſſe. — Beſlaͤti⸗ 
gungsrefer. für den Kaufmann Hoffmann als Rathsherr. 
— Ankauf eines Stuͤcks vom ſog. Werder Seitens des 
Papier⸗Fabrikbeſitzers Erfurth zu Straupitz. — Sparkaſſen⸗ 
abſchluß pre Auguft ce. — Großmann, St. BB. 
——k—V—U—ä— — ͤ ʒ3a-—ä ee 

Amtliche und Privat Anzeigen. 
5829. Wir erſuchen die hieſigen Bewohner hierdurch er⸗ 
evenft: 
8 b den Fremden⸗An⸗ und Umzugs⸗An⸗ und Abmeldungen, 
2) bei den Todes-Anzeigen, welche letztere vom 1. Oktober 
c. ab nicht mehr an die Herren Bezirks⸗Vorſteher, fon: 
dern direkt an uns abzugeben ſind, ; 
gefaͤlligſt fih der von uns entworfenen, bei den Herren 
Bezirks⸗Vorſtehern gratis zu beziehenden Formulare, die 
moͤglichſt genau auszufuͤllen find, zu bed enen. 

Die bisher udlichen ſchriftlichen Anzeigen von Geburten 
in den Familien ſind nur noch Seitens der juͤdiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen und der Diffidenten an uns zu erſtatten, da 
wir ſie von dieſen dem Gericht zur Beglaubigung einzu⸗ 
ſenden haben. NE 

Hirſchberg, den 19. September 1556, 

Die Polizei: Verwaltung. 
* 


Vogt. 


* 


nicht 
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Zum öffentlichen Verkauf der den Häusler Johann 
Gottlieb Alt ma nnſchen Erben gehörigen, zu Frie⸗ 
drichshoͤh gelegenen Haͤuslerſtelle No. 10 und des zu der⸗ 
ſelben gehörigen im Hagendorfer Stadtforſte gelegenen Wie⸗ 
ſengrundſtuͤcks No. 7, ortögerichtlich auf zuſammen 420 Thlr. 
taxirt, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, haben wir 
einen Termin 

auf den 22. Novbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 


im e hierſelbſt angeſetzt, zu welchem zahlungs⸗ 


faͤhige Bietungsluftige hiermit vorgeladen werden. 

Löwenberg, den 15. September 1850. ‘ 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
2442. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis ⸗ Gericht zu Goldberg. 

„Das dem Rentenbank⸗Kaſſtrer Platzer in Dresden ge- 
hoͤrige Bauergut No. 6 zu Ober » Alzenau, abgefchägt nach 
der Ertragstaxe auf 8960 rtl., nach dem Werth der Mater 
rie, abgeſehen von einer Ertragsermittelung aber auf 11980 
rtl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25. Oktober 1856, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle im Terminszimmer der erſten 
Abtheilung ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich zu Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 8 

‚Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tions⸗ Gericht anzumelden. Die ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte, nach unbekannten Glaubiger: 

1) der vorige Beſitzer Johann Carl Gottlieb Seidel, 

2) der Bauerauszuͤgler Johann Gottlieb Bunzel, wegen 
des ex decrete vom 7. Januar 1834 eingetragenen 
Ausgedinges und wegen des uhr 111. No. 3 für ihn 
eingetragenen Kapitalreftes von 280 rtl., 

3) die Johann Gottlieb Scholz ſche Vormundſchaft zu 
Wilhelmsdorf wegen des für dieſelbe Rubr. III. No. 3 
eingetragenen Kapitals ver 120 rtl., \ 

4) der Kaufmann Carl Wilhelm Schulz zu Bunzlau, 

5) der Vorbeſitzer Johann Gottlieb Bunzel, wegen des 
Kapitals per 200 rtl. Ruhr 114. No. 5 (wahrſcheinlich 
derſelbe, welcher unter No. 2 aufgeführt iſt), 

6) die Ehefrau des Vorbeſitzers Johann Gottlieb Carl 
Seidel, Henriette Erneſtine geb. Müller, 

werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


4674. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Goldberg. 23 

Das dem ehemaligen Kaufmann und Rentenbank⸗Kaſſirer 
Ra fruher zu Dresden wohnhaft, ‚gehörige Acker⸗ 

üͤck No. 103 zu Ober: Alzenau, abgeſchaͤtzt auf 4050 rtl. 
zufolge der nebſt Hypethekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

‚am 25. Oetbr. 1856, Vormittags 11 uhr, 
da der am 18. October 1856 Vormittags 11 Uhr anftchende 
Bietungstermin aufgehoben worden, an ordentlicher Ge: 
richtsſtelle in dem Lerminszimmer der 1. Abtyeilung ſubha⸗ 
ſtirt werden. l g 

Die unbekannten Realpı ätendenten werden aufgefordert, ſich 
zur Vermeidung der Praͤkluſion fpäteftens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 5 

‚Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
erſichtlichen Nealforderung aus den Kaufgeldern Bes 


l 
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friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 


Auktionen. 
5854, Freitag den 26. September c., Vormittag 10 Uhr, 
werde ich eine Quantität Kartoffeln im Boden, auf dem 
Ackerſtuͤcke unter der Adlerburg und 


. 


um uhr, in dem Garten der ſogenannten Schlagſchenke auf 


dem Sande 4½ Schock Kohlruͤben, auch im Boden, gegen baare 


Zahlung verſteigern. Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 
Pit berg, den 22. September 1856. 
5819, Auktions Anzeige. 


Auf kommenden Freitag, als den 26. September, ſollen 
von fruͤh ½ Uhr ab in der hieſigen Orts⸗Gerſchts⸗Kanzelei 
ggoen gleich baare Bahlung verfteigert werden, als: große 

rettſaͤgen und Theilſaͤgen, Hobeleſſen, Schlichteiſen, Ras⸗ 
peln, diverſe Hammer, Hack⸗ und Wiegemeſſer, Striegeln, 
Trenſen, Kaffeebrenner, Nagelbohrer, Pads und Spickna⸗ 
deln, Vorlegeſchloͤſſer, Scheeren, eiferne und meſſingene 
Charnierbaͤnder, Sargſchilder, meſſingene Ringe mit Roſetten, 
dergleichen Haken, Oeſen und Stifte, Heft- und Buchbin⸗ 
dernadeln, Holzſtifte u. dergl., ferner diverſes Modiliar, 
männl che Kleidungsſtuͤcke und Fleiſcher⸗ Handwerkzeuge, bes 
ſtehend in zwei diverſen Wurſtmaſchinen, Wiegemeſſern, 
einer kupfernen und eiſernen Waage, 2 kupfernen Keſſeln, 
Beilen, Meſſern, Haken, Eſſen, Mulden und mehreren der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnden, wozu Khufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Das ⸗Orts⸗Ge richt. 

Warmbrunn den 22. September 1856. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
5792. Eine Schmiede in einem belebten Dorfe iſt veraͤn⸗ 
derungshalber zu verkaufen oder zu verpachten und zu Mi⸗ 
chaeli zu übernehmen, Naͤheres hieruͤber ertheilt 

5 der Muͤller⸗Meiſter Weigel in Falkenhain. 
Anzeigen vermifchten Juhalts. 
5823. Baus Ver din gung. 

Die Herſtellung eines Kalkofens im Revier Arns ber 
bei Schmiedeberg, veranſchlagt zu 213 Rthlr. 12 Sgr., fol 
an den Mindeftfordernden in Entreprife gegeben werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin an 8 
Sonnabends den 27. Septbr., Nachmittag 2 uhr, 


und haben ſich Unternehmungsluſtige zu dieſer Zeit im 


ſchwarzen Roß in Schmiedeberg einzufinden. Der Koſten⸗ 
Anſchlag liegt bei dem Herrn Forſt⸗Candidaten Glinecke 
in Schmiedeberg zur Einſicht bereit. Die Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Der Koͤnigliche Forſt⸗ und Baurath. 
Wullſtein. 


5856. Ich habe meinen bleibenden Aufenthalt in Waem⸗ 
brunn genommen und beabſichtige Unterricht im Polin“, 
Fuͤgel⸗, Guitarren⸗Spiel und im Geſange zu ertheilen. Ich 
erlaube mir dies mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß 
zu bringen, daß ich zu jeder Zeit in meiner Wohnung, „Ber: 
liner Hof”, bereit bin, über die näheren Bedingungen die ge⸗ 
wuͤnſchte Auskunft zu geben. J. Herbig, Muſiklehrer. 
Warmbrunn, den 21. September 1856, 


5851. Nicht ın überfeben. 
Den geehrten Herrſchaften empfehle ich meinen neu ers 
bauten Möbelwagen zur gefaͤlligen Benutzung. 


Schweidnitz, im September 1856. Carl Walter. 


7 


5726, 


1201 


Bek an u t 
Die durch den Tod des Herrn Ernſt Molle in Hirſchberg 


* 
„ 


mad ung. 5 ‘ 
erledigte Agentur unferer 2 iſt auf Herrn 


Friedrich Lampert daſelbſt übertragen und höhern Orts beftätigt worden, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


bringen. Gotha, den 1. Auguſt 1856. 


Dr. Roſt. G. H 


Außer durch die bekannten ſoliden Einrichtungen, 


as Bureau der Lebensverſicherungsbank. 


T. Nüffer. 


o pf. \ 


empfiehlt ſich obige Anſtalt insbeſondere durch die 


Bilttakeit der jährlichen Beiträge, welche ſich in Folge der vertheilten Dividenden von durchſchnittlich 
20,8 Procent waͤhrend des letzten Jahrzebends auf je 100 Thaler lebenslaͤnglicher Verſicherung für den Beitritt im 


5 Jahre von 2 Thlr. 19 Sgr. 


5 8 2 2 s 29 4 
20 2 2 „ II % 
45 32 2 3 =: 28 10 
8 n 50 * 3 
und für die Zwiſchenſtufen nach Verhältniß ermäßigt haben. 


Die Dividende, welche 1855 30 Procent war, 
‚größere Ermäßigungen eintreten. 


Pf. auf 2 Thie. 2 Sgr. 10 Pf. 


Pi > 3: 
s e IR 5 Ak * 
5 . — 8 
s .... 0 18 11 


beträgt im Jahre 1856 33 Procent, wodurch noch weit 


\ Außer den tarifmäßigen Prämien, reep, nach Abzug der Dividende, find keinerlei Nebenkoſten 


zu entrichten. f 


Zu weiterer Auskunft und unentgeltlicher Verabreichung von Statuten und Antrag sformularen erbietet ſich 
Unterzeichneter mit dem Bemerken, daß geneigte Aufträge ſowohl im Comptoir der hieſigen Zuckerraffinerie, als 
fruͤhern Geſchaͤfts local des verſtorbenen Herrn Kaufmann Troll jederzeit angenommen werden. 


Hirſchberg, im September 1556, 


Friedr. Lampert. 


Feuerversicherungs-Bank für Deutschland 
zu Gotha. 


Die von Herrn E. Molle bis zu 


ſeinem Tode verwaltete Agentur iſt mir von der oben genannten Geſellſchaft 


unter hoͤheren Orts erfolgter Beſtaͤtigung uͤbertragen worden. — Indem ich mich beehte, dies zur Kenntniß des verehr⸗ 


lichen Puvlikums zu bringen, erlaube ich mir 


daß die Bank Verſicherung gegen Feuer annimmt auf: 


darauf hinzuweiſen: 


alle der Zerftörung unterworfene unbewegliche und bewegliche Geaenftände, als Gebäude jeder Art mit wenigen 
Ausnahmen, Waaren, Mobilien, Vorraͤthe, Maſchinen, Fabrikgeraͤthſchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Acker⸗ und 
Fuhrwerks⸗Geſchirr, Getraide⸗, Heu- und Flachs⸗ Schober; 


daß ſie Erſatz leiſtet fuͤr: 


Beſchaͤdigung der verſicherten Gegenftände beim Löͤſchen, Rettung aus wirklicher Gefahr, 


Einwaͤſſerung und obrigkeit⸗ 


lich angeordnetes Niederreißen von Gebäuden, ferner für Entwendung bei nöthigem Ausräumen und Rettungskoſten; 
daß fie den Hypothekenglaͤudigern die vollkommenſte Sicherheit gewährt und daruͤber unentgeldlich Beſcheinigung ausſtellt; 
daß ſie in Billigkeit der Prämien mit allen ſoliden Geſellſchaften gleichen Schritt haͤlt; 2 i 
daß außer dem wirklichen Praͤmienbetrage keinerlei Nedenunkoſten irgend einer Art zu zahlen ſind, und endlich 


daß die Bank, bei ihrer Begründung auf Gegenſeitigkeit, 


Fall kommen kann, daß nicht einem jeden 
Zu weiterer Auskunft und 


ſelbſt bei den größten Feuersbruͤnſten niemals in den 


en Verſicherten vollſtändiger Erſatz geleiſtet werde. 5 . 
unentgeldlicher Verabreichung von Statuten und Antragsformularen mich erbietend, 


bemerke ſch, daß geneigte Auftrage ſowohl im Comptoir der hieſigen Zuckerraffinerie, als in dem früheren Geſchaͤftslokal 


des verſtorbenen Herrn Kaufmann Troll 
5 Hirſchberg, im September 1856. 


jederzeit angenommen werden. 


Friedr. Lampert. 
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5780. In die Stelle abgegangener Penſionäre koͤnnen einige 

andere eintreten, deren gewiſſenhafte Beaufſichtigung, Nach⸗ 

hilfe und Pflege mir, wie bisher, am Herzen liegen wird. 
Hirſchberg den 18 Septbr. 1856. Henckel, Past prim. 


5028. Eingeſandt. 

Schon Jahrelang ſuchte ich vergeblich nach einer meinen 
Augen zuſagenden Brille, und erſt vor einiger Zeit gelang es 
mir, einige ſolche in dem mir empfohlenen Atelier des Herrn 
Optikus bebmann in Hirſch berg zu finden. Schon 
nach einem kurzen Gebrauche dieſer Brillen iſt die Sehe⸗ 
kraft meiner ſchwachen Augen bedeutend geſtärkt worden, wie 
dies durch Jahre bei den früher von mir gebrauchten 
Brillen nie der Fall war. Kranke, welche zur Verbeſſerung 
Ihres Geſichts eines Augenglaſes ſich bedienen muͤſſen, 


dürfen ſich mit vollem Vertrauen an dieſen Kuͤnſtler wen⸗ 
ai da derſelbe nach einer wiſſenſchaftlichen Methode den 
Bau des Auges unterſucht, um nach deſſen Beſchaffenheit 
eine gute gefunde Brille zu wählen und die Auffaſſung Aus 
ßerer Gegenſtaͤnde dadurch zu bewirken. 5 
v. Kayſerlinge, Hauptmann und Comp.⸗Chef 
im . 
Obigem ſtimmt vollſtaͤndig bei 
mt der Marſchall L. v. Lützow. 
5771. Die Grö gor“ ſche Kunſt⸗ und Seidenfärberei in 
Schweidnitz empfiehlt ſich zum Färben aller Arten Kleider⸗ 
ſtoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, ſo wie auch in Band 
Sammt, Krepp, Barcge, Blonden, Hüte, Tuͤcher u. . w. 


in lebhaften Farben, ſo daß ſolche das Anſehen der Neuheit 


erlangen, zu den ſolideſten Preiſen. 


5710. 


| 2 ee 


5833. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft 


h Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der fie überlebenden Jamicte auf 
leichte und ſicbere Weiſe ein Kapital erſparen wollen, finden hierzu bei der ſeit 20 Jahren 
beſtehenden Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft vortheilhafte Gelegenheit. 

f Gegen jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Zahlungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die 
obige Geſellſchaft für jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei ſeinen Lebzeiten oder nach ſeinem 


Tode zahlbaren, vorher beſtimmten Kapitals. 


Für den vorſorglichen Gatten, Vater, Bruder oder Freund bedarf es mithin meiſtens nur geringer 
Opfer, um ſeine Familie oder die ihm ſonſt theuren Perſonen vor drückender Noth zu bewahren, die, wie 
die Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig durch raſchen, unerwarteten Todesfall über fie einbricht. 

Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, fo wie Geſchäftsprogramme über die verſchiedenen 
Verſicherungs-Arten werden bei dem unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereitwilligſt und 


unentgeltlich ertheilt. 


Berlin im September 1856. 


Die Agenten der Verliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft: 


Schmiedeberg: W. Riedel; 

Schweidnitz: Lud w. Heegez 

Jauer: C. Stockmann; 

Landeshut: Theodor Schuchardt; 
Friedeberg: Ernſt Weis bach; 

Gottesberg: Poſtexpediteur Stolder⸗Egger; 


fuͤr 


u u u u 


eee eee eee eee 


2 5679. Nachdem mir von Seſten Eines Königl. Hoch⸗ 2 
2 wohllöbl. Landrath⸗Amtes zu Schönau neben Ausübung 2 
meiner Kommiſſions⸗Gelchaͤfte noch die Genehmigung 3 
der Anfertigung von ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 
theilt worden ift, empfehle ich mich Einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum zu dergleichen; als z. B. der Anferti⸗ 2 
2 Bad von Briefen, Geſuchen und Eingaben an die 
2 ehörden, Rechnungen u. ſ. w., mit der Bitte, mich 2 
2 mit dergleichen Aufträgen gefaͤlligſt beehren zu wollen. 
Zugleich offerire ich zum Verkauf: Ritterguͤter nach © 
> Auswahl, Bauerguͤter bis zu vierzigtauſend Thalern, 
Freiſtellen, Mühlen, Gaſthöfe und Wirthshaͤuſer mit 2 


2 Acker, Alles in der ſchoͤnſten Gegend Schleſiens gelegen. 


Näheres ertheilt mündlich oder auf portofreie An⸗ 
2 frage der Kommiſſionar W. Laufer zu Alt⸗Schönau 
2 bei Schoͤnau (wohnh. beim Maurer Strähler.) 


teeeeerecteceetet?eeceegereerreeret 
Warnung. 

Auf den von uns gepachteten Jagd⸗Feldmar⸗ 
fen wird durch ungebührliches Mitbringen von 
5 nicht unerheblicher Schaden zugefügt. 

ir ſehen uns demnach veraulaßt, das Publi⸗ 
kum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß wir von 
den uns geſetzmäßig zuſtehenden Rechten ohne 
Ausnahme Gebrauch machen werden. 

Warmbrunn, den 16. Septbr. 1856. 

Vruchmaun und Thomas. 


5828, Zur Anfertigung, wie zum Umgießen von Lichte: 


formen empfiehlt fi auch dieſes Jahr wieder 
* der Zinngießer A. Hayn in Lͤwenberg. 


für Greiffenberg: Richard Fiſcher sen; 
= Warmbrunn: F. W. Richter; 2 
„Hirſchberg, Schoͤnau, Kupferberg und Lahn: 


C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


5827. Ehrenerklärung. 

In Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs erklaͤre ich hiermit: 
daß alle, die Ehre des Stellenbeſitzers Wilhelm Hoff⸗ 
mann compromitt renden Gerüchte falſch find und er ein 
unbeſcholtener Mann ift. Maria Ullber. 

Niederwolmsdorf, den 17. September 1856. 


— 


5820. Da der Gartenbeſitzer Herr Carl bpilſcher zu Ober⸗ 


VBoberullersdorf eigenthümlicherweiſe beſchuldigt worden, als 
wäre er mir I rel. Reſt von 1855, was eine Namenvperwechſe⸗ 


lung veranlaßte, ſo wird die Beſchuldigung widerrufen u. der 


Da die Unterzeichneten die Frau Maͤnnich No. 103 von 
der Iſer wörtlich beleidigt haben, und wir uns ſchiedsamt⸗ 
lich verglichen, fo nehmen wir hiermit es als unwahr zus 
ruͤck und erkennen dieſelbe fuͤr eine rechtliche Frau. 

Anna Roſina Sender. 
Chriſtiane Watzlawick 
von der Iſer. 


5852. Am 8. September c. habe i i 
Bauergutsbeſitzer Karl Wenzel 15 eber, 
mit groben Schimpfreden ſtark beleidigt. Ich ſehe mein 
Unrecht ein, bitte daher denſelben hiermit öffentlich um 
Verzeihung und bemerke, daß wir und ſchiedsamtlich vers 
glichen haben, und vor Weiterverbreitung der von mir dem 
20. Wenzel angetbanen Injurien warne. 
Ober-Wuͤrgsdorf, den 19. September 1856. 
Karl Kaͤſe, Bauerguts beſitzer. 


5746. Ein Hühnerhund von guten Anlagen, der dreſ⸗ 
ſirt werden ſoll, ſtehet auf dem Rittergute Bippelsdorf. — 
Sollte Jemand ſich finden, der dieſe Dreſſur übernehmen 
kann und will, der wird beſtens erſucht, ſich ſchriftlich oder 
mündlich an den Beſitzer Thiele daſelbſt zu wenden. 


N 


TEE ZT 


Merkanfs Anzeigen. 
5850. Beachten s werthes! 

Zum Fortbetriebe fo wie zu jederartiger Fabrikanlage 
wegen ausdauernder Waſſerkraft und 13° hohem Gefälle 
ift in der Nähe von Warmbrunn, von deſſen Punkte ſich 
die Verbindungsſtraßen Hirſchbergs, Loͤwenbergs ꝛc. centra⸗ 
liſiren und die punctirte Gebirgsbahnlinie hart vorbeiführt, 
eine Mühlenbeſitzung mit einem franzöfifchen, einem 
deutſchen, einem Spitz gange, einer Graupenmaſchine, einer 
Brettſchneide neuſter Conſtruction zu verkaufen, worüber 
durch den Mühlenbaumeifter Herrn Freyer in Hitſchberg 
nähere Auskunft ertheilt wird. 


5831. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein maffiv 
gebautes Haus Nr. 466 zu Hirſchberg, aͤußere Schildauer⸗ 
ſtraße, mit 11 Stuben, Kammern und Holzremiſen, großem 
Hofraum und Gemuͤſegaͤrtchen, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Näheres beim Eigenthümer C. W. 


5814. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Veraͤnderungshalben ſoll das Reſtgut No. 8 im hieſigen 
Oberdorfe, wozu noch 31 Morgen 24 ORuthen Garten, 
Acker und Wieſe, und 39 Morgen 23 TR. zum größten 
Theil ſchlagbare Buchen und Nadelholz gehört; fo wie die 
noch dazu gehörenden Toͤpfereigebaͤude mit 1 Morgen 113 
Ruthen Acker, auf den 29. d. M., von früh 9 Uhr ab, 
an Ort und Stelle an den Beſtbietenden verkauft werden, 
und ſind die Kaufbedingungen ſowohl vor, als im Termine 
beim Ortsrichter Neumann und bei dem Scholtiſeibeſitzer 
Herrn Hoffmann zu erfahren. 

Petersdorf bei Warmbrunn, den 20. September 1856. 


5822. 


„auserleſene 3 for. — 


275 


5 3, geſchaͤlte 6, ohne Kern 6, gefüllte ½ far. p. . 


it Zucker eingemachte 
Parthien billiger. 
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5230. Ein frequenter Gaſthof, im ſchönſten 
Theile des Hirſchberger Thales gelegen, iſt unter 
ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. Fran⸗ 
firte Anfragen werden entgegen genommen unter 
der Adreſſe: N. C. S. poste restante Warm- 


brunn. j 
Guts = Verlauf. 


5943, 


Ein Freigut ganz nahe einer belebten Gebirgs⸗, Kreis⸗ 
und ae mit einem Areal von 200 Morgen inc), 
66 Morgen der beften Wieſen, und einem iehſtand 
von einigen 10 Stück Rindoſeh und 4 Stuck Zugpfer⸗ 
den, die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaude in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande, die Gemeinde: Berhältniffe beſondere vor⸗ 
theilhaft geordnet, iſt mir dei dem Gebot von 18,000 rtlr. 
mit eirca 8— 9000 tir. Anzahlung zum Verkauf aufgegeben. 

Es dürfte nicht leicht ein zweites Gut dieſer Art nach⸗ 
zuweiſen fein. a 5 

Nur ernſtlichen Selbſtkaͤufern kann ich jedoch nähern 
Nachweis auf poſtfreie oder mündliche Anfragen geben. 

Hirſchberg, den 24. September 1856. 


ohannes Hutter, Sommirfionair, 


5669. Eine freundliche Beſitzung, gut gebaut, etliche 
30 Mrg. Land, vollftändiges Inventarſum und Ernte, if 
Familienverhältniffe halber ſofort preismaͤßig aus freier 
Hand zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Grünberger Weintrauben! 


Dom Ende Septbr. bis Ende Octbr. das richtige “/ 3 for. — dor gratis — Wallnüffe a Schock 
Senf — Weinmoſtrich — Himbeer 
Backobſt: Birnen 2 u. 3, geſchaͤlte 6½. 


erſaft 9, Kirſchſaft 8 ſgr. p. J. — 
Aepfel 5, gefchälte 10. Kirſchen 4, ſuͤße 6. Pflaumen 


— Mus: Pflaumen» 3, Kirſch⸗ 4, ſuͤßes 6 far. P. /. — 
Fruͤchte, als: Stachel⸗ 12, Johannis- 16, Erdbeeren 20, Kirſchen 12, Nuͤſſe 15, Apri⸗ 


koſen 16, Pfirſichen 20, Rein. Claud. 12, Quitten 10 ſgr. p. #4. — Desgl. Gelees u. Marmeladen. — Bei größeren 
r 0c TERD REN 


5818. Aecht italieniſche Violin⸗ Saiten offerire 


ich hiermit, das Stuͤck für nur 2 Sgr. Bei Beſtellung 
von 15 und mehr Stuͤck geſchieht die Zuſendung frankirt. 
x Appun's Buchhandlung in Bunzlau. 
5516. Verkaufs Anzeige. SE 
Eine noch in gutem Zuſtande ſich befindliche Watte⸗ 
N * Seelen fen. ce) hierüber 5 De 
aspar in Hir erg und bei dem 
Wattefabrikant Herrn Mildner 11 86 U. 


„ 
Fertige Kuchenbleche 

empfiehlt berkmann Ludemig ia Hirſchberg. 

5815. Circa 20 Schock trockenes Reiſig hat noch zum 


alten Preiſe abzulaſſen 5 
Hermsdorf u. K. 5 — — W. 3 ei . 


,  Wreßbefen 


| find ſtets vortäthig bei Ang. Halbsguth in Jauer. 


— — 


—— ——— — 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schleſien. 


5830. 
b. Wasserglas 
offerirt Edu ard N cumann in Greiffenberg. _ 


> Ein Hühnerhund, 3 
2 Jahr alt, ſtark gekaut, von a A 5 
—.— Auskunft le u Genie Herr Gaſtwirth 
Maͤtzig in Wigandsthal. 
aaf eise 

Die von Einem Königl. Hochlöbl. Miniſterium 
conceſſionirte Metall⸗ und Altwaaren-Handlung, 
Stockgaſſe 130, kauft zu den höchſten Preiſen: 
Kupfer, Zinn, Meſſing, Blei, Eiſen, Maku⸗ 
latur x. 3818s. M. Levi. 
5810. Dreißig oder vierzig Enten kauft Böhm im ſchw. Roß. 
5855. Alte Kutſch- und Frachtwagen werden gekauft 
von M. Levi, Stockgaſſe 130. 
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5855. Ein gebrauchter Flügel wird zu kaufen geſucht 
von Herbig in Warmbrunn. 


5850. Meubles, Kleidungsſtücke, Bettfedern u. Alterthuͤm⸗ 
liche Gegenſtaͤnde kauft M. Levi, Stockgaſſe 130. 


Zu ver miethen. 
5757. Vom 2. Oktober ab ſind in dem Hauſe des Herrn 
Hauptmann von Moſch (Schuͤtzenſtraße Nr. 439) der zweite 
und dritte Stock im Ganzen oder im Einzelnen, menblirt 
oder unmeublirt zu vermiethen. Näheres bei Fraͤulein 
L. v. Moſch, im Gartenhauſe der Beligung. 


Perſonen finden Unterfommen. 
5749. Es ift fogleich hierſelbſt ein Adjuvanten⸗Po⸗ 
ften zu beſetzen. Der Gehalt iſt bei freier Station’ circa 
65 Thlr. Darauf Reflektirende wollen ſich unter Einreichung 
der nöthigen Papiere bei dem daſigen Cantor Froͤhlich 
melden. Rudelſtadt den 15. September 1850. 
58636. Eine geſunde Amme, 
feit deren Entbindung etwa drei Wochen verfloſſen find, wird 
gefucht. WO? fagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
5869. Ein Kandidat der Theologie, nicht muſikaliſch, aber 
als tuͤchtiger Lehrer und liebevoller Erzieher mir ſeit vielen 
Jahren bekannt, wuͤnſcht ſeine Hauslehrer⸗Stelle in Pom⸗ 
mern mit einer dergleichen in Schleſien, am liebſten im 
Gebirge, zu vertauſchen. Auf portofreie Anfragen das Naͤ⸗ 
here durch Köppel, Paſtor. 

Seifershau per Hermsdorf u. K. 


5762. Ein Wirthſchaftsbeamter, der uͤber ſeine Mo⸗ 
ralität gute Zeugniſſe nachzuweiſen vermag, auch wenn es 
gewuͤnſcht wird eine des Poſtens angemeſſene Caution ſtellen 
kann, ſucht eine weitere Anſtellung. Naͤheres iſt auf porto⸗ 
freie Anfrage in der Expedition des Boten zu erfahren. 
eee eee eee 


88 Verloren. 

5842. Auf dem Wege vom Hauſe des Kaufmann Schlie⸗ 
bener bis zu Herrn Gutmann iſt ein Kinder⸗Schnürleib 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht ihn in 
der Expedition des Boten abzugeben. 
eld derten 
Capitale von 400, 500, 1000, 1100 und 5000 Thlr. 
4 h / Commifſionair G. Meyer. 


5839. 
ſind zu vergeben. 


5838. 1200 Thaler werden zur erſten Hypothek auf ein 
ländliches Grundftuc von einem puͤnktlichen Zinſenzahler 
geſucht. Näheres bei J. E. Völkel, äußere Langgaſſe. 


RR Einlavungen. 
5834. Bei günftigem Wetter ladet zu friſchen Kuchen 
auf heute Mittwoch und morgen Donnerflag auf den le 
valierberg ergebenſt ein Wittwe Hornig. 
5847. Zur Erndtekirmes heute Mittwoch ladet mit 
dem Bemerken ergebenſt ein: daß das 

6. Abonnement⸗Konzert 


der vereinten Muſik⸗Choͤre der Mon- 
ſtattfinden wird. e e 0 . iR 


Kirmes in Nen⸗Schwarzbach. 
Die für Mittwoch den 24ften c. angekündigte Kirmesfeier 


findet eingetretener Hinderniſſe wegen Donnerſtag, den 
25. d. M., ſtatt und lade ich hiermit freundlichſt ein. 


LESE 


5835. Zur Kirmes 
ladet Sonntag den 28. und Montag den 29. d. M. in die 
Brauerei nach Seiffershau ergebenſt ein F. Müller, 
— —— ——— — — 
Setreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 20. September 1856. 


Der sw. Weizenſg. Weizen Roggen | Gerfie | Hafer 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 2 rtl. ſg. pf. 


—— — 1 — — 1 — — 


Höchſter 318 — 31 3 — 2] 4 120/29. 
Mittler 313 — 2/28 — 2 1— 1017 —[— 28 
Niedriger] 3 8 — 228 — 1181-1 ı 1% | 


Breslau, den 20. September 1836. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 15¼ rtl. Br. 


25 1 1 Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. DO berſchl. Krakauer 4 pt. 815 r. 
Cours Berichte 3% Ct.. 80% Br. Niederſchl.⸗Märk. 45. 5 82 
Breslau, 20. Septbr. 1856. 98% BB N . p 4 
Geld- und Fonds: Courſe Schiel. for nene pot. 98% Bor» ziſſe Brieg 4 pot. 72½ Bre. 
4 ee dito dito Lit. B. 4pCt. 98¼ G. Coͤln⸗Minden 3½ pt. 188 —/ © 
eee eee 94% — dito dito dito A 95 N 8 Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 38 / Br 
. * * 4 + + 
Feiebriced or 2 4 0 — — . 5 Wechſel⸗Courſe. (d. 19. Sept.) 
Eouisd’or vollb. 110 . Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 1 
oln. Bank⸗Billets⸗ 96 ¾ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 173¼ . Hamburg k. S.. 
eftere. Bank⸗Noten - 97 ½ Br. dito dito Prior. 4p&t. 80% Br. dito 2 Mon. 
raͤm.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 116½ Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 202%, G. London 3 Mon- = = 
2 uldſch. 3½ pt. 84% G. dito Lit.B. 11 8 181½ Br. dito k. S. 
Pofner Pfandbr. 4 pt. 99%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S.. 
dito dito neue 3½ pCt. 06 G. 4 pCt. 80% G. dito 2a Mon. 
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